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Politische Tagesschau.
W ie die „Post" m itthe ilt, soll die durch 

die neue M ilitä rv o rla g e  vorgesehene V e r ­
m e h r u n g  d e r  K a v a l l e r i e  in der Weise 
erfolgen, daß neben den E ta tse rhöhungen  der 
bestehenden R egim enter drei preußische R e­
gim enter a ls  „ J ä g e r  zu P fe rd e" , außerdem , 
wie ja  bekannt, je eine E skadron  „ J ä g e r  zu 
Pferde" in B ayern  und Sachsen fo rm irt 
werden. Von den in P reu ß en  bestehenden 
Detachem ents dieser T ruppen  bleiben nur 
die G a rd e -Jä g e r  zu P fe rd e  in b ishe riger 
G estalt; die vier übrigen  D etachem ents dienen 
Zur B ildung  eines Jä g e rre g im e n ts , acht 
J ä g e r  - E skad rons werden neu aufgestellt. 
Zw ei der neuen K avalleriereg im enter kommen 
Zu den d ritten  D ivisionen des 1. und 14. 
K orps, das d ritte  voraussichtlich zu der neuen 
D ivision des 11. K orps, oder a ls  Ausgleich 
Zu einer schon bestehenden D ivision, welche 
ihre K avallerie abgiebt, um eine neue dam it 
auszustatten.

Di e A b s p e r r u n g  des deutschen Reiches 
gegen a u s l ä n d i s c h e  V i e h - u n d  F l e i s c h -  
e i n f u h r  w ird  vielfach übertrieben  darge­
stellt, zu welchem Zweck, ist ja  klar. D em ­
gegenüber w ird  von berufener S e ite  folgendes 
festgestellt: W eder fü r lebendes Vieh noch 
für thierische P roduk te  besteht ein E in fu h r­
verbot gegen d as  gesammte A usland . E s 
bestehen n u r V erbote gegen einzelne a u s ­
ländische S ta a te n , aber selbst diese V erbote 
gelten in  den meisten F ä llen  nicht fü r die 
gesammte deutsche Z olllin ie, sondern n u r fü r 
die G renzen eines oder m ehrerer deutschen 
S ta a te n , da die M ehrzah l der E in fu h rv e r­
bote nicht von der R eichsregierung, sondern 
bon den einzelnen deutschen, an der Z o ll­
grenze liegenden S ta a te n  erlassen ist. Auf 
diese Weise kommt es, daß über den einen 
Theil der deutschen Zollgrenze die E in fuh r 
berboten, über den anderen T heil dagegen, 
der zu einem anderen  B n n desstaa t gehört, 
die E in fu h r frei ist. D ieser Umstand w ird  
bei der B eu rthe ilung  der A bsperrung des 
deutschen Reiches gegen d as  A usland  meistens 
übersehen. E in fuhrverbo te , welche die ge­
sammte deutsche Z ollgrenze umfassen, giebt 
es n u r  fü r R indvieh gegen R uß land , die 
N iederlande, Schweden und N orw egen, G ro ß ­
b ritann ien  und Am erika, fü r Schweine gegen 
R um änien , S e rb ien  und B u lg a rien , ferner 
gegen die N iederlande, D änem ark, Schweden 

...
Eine Weihnacht in Dalleröd.

Nach dem Dänischen von F r ie d r ic h  K än e l.
----------  (Nachdruck derbsten.)

(Schluß.)
„W as wohl die T an te  sagen w ird ,"  sagt 

M a rie , a ls  sie von einander Abschied nahmen
„Ich b in  überzeugt, daß sie mich gu t aus 

nehmen w i r d ; sie h a t m ir stets viele F reund  
"chkeit gezeigt —  ich glaube fast, daß si 
Weine Liebe fü r Dich wünscht und a h n t!"

„Also adieu, b is  w ir u n s heute Abeni 
Wiedersehen!"

„Lebewohl M a rie , auf W iedersehen unte 
oen, W e ih n a c h ts b a n m !" -------

F rä u le in  H a r tw ig s  W ohnzim m er w a 
.N r schwach von einer farb igen  Ampel be 
suchtet, die über den grünen P flanzen  hing 
.n b  von dem w arm en, ro then  Schein au 

°w Ofen, a ls  Jonson  e in tra t.
er sah doch F räu le in  H a r tw ig s  rund  

Q 'E o lt, die in ein dunkles Seidenkleid ge 
w'Ut w ar, und bemerkte, daß sie sich ai 

w Lehnstuhl erhob und ihm entgegenkai
, . „Noch einm al besten D ank, liebes F rä :  
-x,n. daß sie m ir heute Abe 

* H aus geöffnet h a b e n !"
h a b " ^  " "  m ir, öu danken, w eil S ie  Lu 
Dokt"' öwsen Abend bei m ir zu verbringe, 
lasse,^ ^ o n s o n  > "ber nehmen S ie  P latz mi 
d». " S ie  u n s ein wenig m it einander plai 

' b e v o r  w ir zu Tisch gehen!"
B e n /b r D oktor setzte sich und machte eir 
istin /rkung  über die Behaglichkeit, die mo 

^  dem Hause des F rä u le in s  treffe, 
dero^.- nicht geglaubt, daß S ie  f

an

und N orw egen und G ro ß b ritan n ien ; für 
Schafe gegen R u ß la n d , die N iederlande, 
Schweden und N orw egen und G ro ß b ritan n ien . 
Alle übrigen  E infuhrverbote fü r R indvieh, 
Schweine und Schafe sind n u r  T heilverbote 
über gewisse Strecken der deutschen Z oll­
lin ie, die die E insuhr über einen T heil der 
deutschen Zollgrenze nach wie vor gestatten.

D er Kaiser von O e s t e r r e i c h  stattete 
am S o n n ta g  N achm ittag dem russischen 
Botschafter in W ien, G rafen  Kapnist, einen 
Besuch ab, um demselben persönlich seine 
Glückwünsche anläßlich des Nam ensfestes des 
K aisers N ikolaus auszudrücken.

D ie P e s t  brach nach einer Depesche 
au s A llahabad in In d ie n  un te r den b r i t i ­
schen T ruppen  in B anga lo re  au s . E in 
S o ld a t starb . D ie Kaserne w urde ge­
räu m t.

D ie A n t i - A n a r c h i s t e  n-K o n f e r e n z  
w ird , wie in gut unterrichteten Kreisen 
v e rlau te t, am 21. dieses M o n a ts  beendigt 
werden.

I n  der D ienstags-S itzung der f r a n ­
z ö s i s c h e »  D eputirten  - K am m er gab der 
K riegsm inister die E rk lärung  ab, daß die 
offiziellen Aktenstücke der Dreyfussache der 
K assationshof besitze; er, F reycinet, besaß 
und sah sie nie. E r  besitze n u r das soge­
nannte  geheime Dossier, in welchem die 
S taa tss icherheit berührende Schriftstücke en t­
halten  seien. E r  werde das Dossier nu r 
gegen die absolute S icherheit, daß dasselbe 
geheim gehalten bleibt, m ittheilen . (B eifall.) 
D er antisemitische D ep u tirte  L a ris  zog h ie r­
aus seine In te rp e lla tio n  zurück, fü r die 
M in is terw orte  dankend, wonach die Existenz 
des Geheimdossiers feststeht.

D er s p a n i s c h e  K riegsm inister erklärte 
dem R edak teu r der „M ad rid e r Korrespon- 
dencia," wegen der carlistischen A gita tion  
sei es nothw endig, den Effektivbestand des 
H eeres auf 140000  M a n n  zu erhöhen. Die 
M aßregel werde einen K redit von 20 
M illionen  P ese tas erfordern . —  Nach einer 
M eldung au s  S ä n  S ebastian  ordnete 
der O berbefeh lshaber der N ordarm ee die 
Schließung aller carlistischen K lubs und G e­
sellschaften seines Bezirkes an.

D er D am pfer „ P ru th "  m it dem G ro ß ­
fürsten N ikolaus an B ord  tra f  S onnabend  
M itta g , u n te r  militärischen Ehrenbezeugungen 
von türkischer S e ite , in K o n s t a n t i n o p e l

„K ann m an denn gerade das W ohlbe­
hagen des täglichen Leben eine Kleinigkeit 
nennen —  es ist ja  die große Aufgabe des 
W eibes, ein Heim zu schaffen, nach dem der 
M a n n  sich nach seiner anstrengenden A rbeit 
sehnt!"

F rä u le in  H artw ig  errö thete tief und 
zupfte verlegen an den Spitzen um ihre 
w eißen, üppigen H ände.

„O  ja ,"  seufzte sie, „hätte  ich n u r einen 
B ru d er, fü r  den ich arbeiten  könnte und den 
ich froh erw arten  dürfte, wenn der Abend 
sich nähert. Aber ich bin so einsam !"

„ S ie  haben doch I h r e  Nichte!"
„D as  K ind ; sie ist noch so jung und ver­

steht n u r wenig von dem E rnst des Lebens. 
E s ist nicht möglich, ein vernünftiges Gespräch 
m it ih r zu fü h re n !"

D er D oktor räu sp ertr sich und saß sehr 
un ru h ig  auf seinem S tu h l.

„W ir, die w ir  das reifere A lter erreicht 
haben, lieber Jonson , verstehen eigentlich gar- 
nichts von den Gedanken und G efühlen dieser 
jungen M enschen; ja , ich glaube kaum, daß 
sie G efühle haben, es ist a lles n u r S p ie l und 
T ändele i!"

D er Doktor an tw orte te  verlegen und 
suchte d as  Gespräch auf e tw as anderes zu 
lenken. S e in en  ersten Entschluß, der T an te  
sogleich zu erzählen, daß er M a rie  liebe, 
hatte  er aufgegeben, da er eine V erstim m ung 
befürchtete und deshalb w arten  w ollte.

E r  fühlte sich sehr erleichtert, a ls  die 
T h ü r zum Speisezim m er geöffnet w urde und 
M a rie s  schlanke F ig u r  sich in  der T h ü r­
öffnung zeigte, umflossen von dem hellen 
Lampenlicht.

vor Dolm a-Bagdsche ein. D er M in is ter des 
A eußern und der B otschafter-E inführer be­
gaben sich an B ord  des Schiffes, um den 
G roßfürsten  zu begrüßen. Um 1 U hr fuhren 
der G roßfürst, das Gefolge und die M it ­
glieder der russischen Botschaft in neun 
H oswagen nach dem Iild izp a la s t. D er 
G roßfürst fuhr m it M arschall Schakir-Pascha 
in einem vierspännigen H ofw agen, der von 
einer G arde - E skadron esko rtirt w urde. 
Nachdem dem G roßfürsten m ilitärische E hren  
erwiesen w aren , w urde er von dem S u lta n , 
der von einigen M in is tern  und dem Hof­
staat um geben w a r ,  in  feierlicher Weise 
em pfangen. D er G roßfürst überbrachte dem 
S u l ta n  vier P fe rde  a ls  Geschenk des Z aren . 
D er E inw eihung der Gedenkkirche w ird  auch 
der rumänische G esandte beiwohnen. —  
G roßfürst N ikolaus empfing nach seinem 
Besuch beim S u l ta n  den Gegenbesuch des 
letzteren im  M erassim  Kiosk und kehrte 
h ierau f nach der russischen Botschaft zurück. 
N achm ittags w urde in G a la ta r ia  in A n­
wesenheit der hier eingetroffencn D epu tation  
ein Requiem  fü r die im russisch-türkischen 
Kriege gefallenen K rieger z e le b rir t; der 
G roßfürst w ohnte demselben nicht bei. 
S o n n ta g  früh  sollte die E inw eihung des 
B einhauses und der Gedenkkirche stattfinden; am 
M o n tag  ist G a lad in e r im  M d iz p a la is .  — 
D er S u lta n  h a t dem G roßfürsten N ikolaus 
den G roßkordon des Jm tia z -O rd e n s  ver­
liehen. —  Nach einer M eldung  au s  
K onstantinopel vom M o n ta g  sandte der 
S u lta n  an den russischen Kaiser ein T ele­
gram m , in  welchem er seiner F reude über 
die freundschaftliche B egrüßung  durch G ro ß ­
fürst N ikolaus und seiner D ankbarkeit fü r 
die Zusam m enkunft Ausdruck giebt. F ern e r 
dankt der S u l ta n  in dem T elegram m  fü r 
die a ls  Geschenk übersandten vier pracht­
vollen P ferde.

Die am  21. M ä rz  1897 über die In se l 
K r e t a  verhängte Blockade ist nunm ehr am t­
licher M itth e ilu n g  zufolge, auf G ru n d  eines 
Uebereinkommens zwischen den R egierungen 
von.Frankreich, G ro ß b ritan n ien , I ta l ie n  und 
R uß land  aufgehoben w orden ; d as  E in fu h r­
verbo t fü r W affen und M u n itio n  bleibt in ­
des auch fernerh in  bestehen.

M ehrere  L ondoner B lä tte r  versichern, 
das H au s  Rothschild habe beschlossen,

E r  stand schnell auf und ging ih r  en t­
gegen —  ihre Augen begegneten sich in 
einem strahlenden Blick und ihre H ände in 
einem w arm en Druck —  er w a r  w ieder froh 
und glücklich und vergaß F rä u le in  H a rtw ig s  
drückendes Gesvräch.

W ährend  der M ah lze it w a r  das F räu le in  
so beschäftigt, den T eller des D oktors und 
ihren eigenen m it E n tenbrust und Zwetschen 
zu versehen, später Apfelkuchen zu reichen 
und ihren N achbar zu b itten , sein G la s  recht 
häufig zu leeren, daß sie nicht den verlegenen 
Blick M a rie n s  und den frohen des D oktors 
bemerkte, die über den Tisch gewechselt 
w urden.

Nach der M ah lze it, a ls  der Kaffee ge­
trunken w a r  und der W eihnachtsbanm  ange­
zündet w urde und M a rie  sich an s  K lavier 
setzte und einige W eihnachtslieder sang, da 
hörte Jonson  andächtig zu und freute sich im 
stillen der Z eit, in der sie a ls  sein Frauchen 
ihm allein singen sollte und er frei hingehen, 
ihren Kopf an seine B ru st legen und diese 
frischen Lippen küssen konnte.

F rä u le in  H artw ig  schenkte Jonson  eine 
N adel, die ihrem  V a te r  gehört ha tte  und in 
welcher ein funkelnder B r il la n t  strahlte. E r 
hatte  eine schöne P flanze und ein eben e r­
schienenes, hübsch ausgesta tte tes Buch fü r sie 
und einen kleinen R ing  m it einem blauen 
S te in  fü r M arie .

„D as  w a r das erste Geschenk m eines 
V a te rs  fü r die M u tte r ,"  sagte er leise.

„A ber K ind, danke doch dem D oktor fü r 
den schönen R in g !"  sagte die T an te  vo r­
w urfsvo ll.

„D anke!" sagte M a rie  errö thend . S ie

C h i n a  eine Anleihe von 200 M illionen zu 
bew illigen.

Nach M eldungen au s  Newyork haben 
fünf R eg im en ter re g u lä re r  In fa n te r ie  B e­
fehl erhalten , sich fü r sofortigen Dienst auf 
den P h i l i p p i n e n  bereit zu halten .

Deutsches Reich.
B e r l in ,  18. D ezem ber 1898.

—  S eine  M ajestä t der Kaiser bemerkte, 
dem „Kl. J o u rn ."  zufolge, in der Audienz zu 
dem Afrikareisenden D r. M ax  Esser, dem er 
den K ronenorden 2. Klasse überreichte, e tw a 
fo lgendes: „ Ich  gebe Ih n e n  die höchste A u s­
zeichnung, welche Ich  Ih n e n  geben kann, um  
dam it zu dokum entiren, wie Ich  es anerkenne, 
wenn ein verm ögender M a n n  wie S ie  drei 
M a l sein Leben an fs S p ie l setzt, sich M ühen  
und E n tbehrungen  auferleg t, um  unseren Ko- 
lonieen den S egen  des deutschen K ap ita ls  zu 
theil w erden zu lassen, und Ich  werde dieses 
deutsche K ap ita l im A uslande zu schützen 
wissen. Ich  wünschte, daß nicht la u te r  n ieder­
gebrochene Existenzen ihre letzte Zuflucht in  
den Kolonieen suchten, sondern daß Ich  fü r 
jede unserer Kolonien einen M a n n  hätte  wie 
S ie ."

—  S ein e  M a jestä t der Kaiser äußerte  
sich anläßlich des gestern vor ihm gehaltenen 
V o rtra g e s  über den B e r lin -S te tt in e r  G roß- 
schifffahrtsweg sehr günstig über das Ost­
projekt.

—  D er Chef des M arin ek ab in e ts  von 
S en d en -B ib ran  h a t eines L ungenleidens 
wegen einen 4^ /,m onatigen  U rlaub  nach 
E gypten erhalten . S e in e  V ertre tu n g  ist 
dem F reg a tten k ap itän  v. d. G rüben über­
tragen .

—  E ine konservative V erein igung  fü r die 
P ro v in z  H annover h a t sich gebildet und die 
„H annov. T agesnachr."  zu ihrem  O rgane  ge­
macht. .

—  Abg. D r. Bachen: (Z ir.)  h a t m it U n te r­
stützung von m ehreren Fraktionsgenossen im  
Reichstage einen A n trag  auf E rla ß  eines 
Gesetzentwurfes betreffend die A bänderung  
des Z o llta r ifs  fü r Seidenstoffe eingebracht.

—  Professor D r. H erm ann  W ilhelm  
Vogel, der hervorragende Photochemiker und 
L ehrer der Photochem ie und S pek tra lanaly se  
an der technischen Hochschule in  C harlo tten - 
burg , ist am S onn ab en d  im A lte r von 64 
J a h re n  gestorben.

hatte  ein G efühl, a ls  ob die T an te  unzu­
frieden w äre , verstand aber den G ru n d  nicht.

„S ag e  heute Abend nichts," flüsterte sie, 
a ls  die T an te  in  das andere Z im m er ging.

„Und w arum  n ich t? M ir  scheint, es w äre  
unrecht, es länger zu schweigen!"

„W arte  b is m orgen!"
„N un, wie D u willst, G elieb te!" —
D er W ind hatte  sich gelegt, und die S o n n e  

w arf ro thgelbe S tra h le n  auf den weichen, 
weißen Teppich, der über die W älder und 
F elder gebreitet w a r  und dicht auf den 
S tra ß e n  und D ächern von D alleröd  lag , a ls  
die Glocken la u t und klar erklangen und K lein 
und G roß  zur F eier des W eihnachtsfestes in 
die Kirche riefen.

D ie Bevölkerung der ganzen Gegend und 
die H onora tio ren  des O rte s  w aren  in der 
Kirche versam m elt, um die frohe Botschaft 
zu h ö ren : „Euch ist beute der H eiland ge­
bo ren!"  und einen fröhlichen Lob- und D ank­
psalm zu singen.

Nach dem G ottesdienst gab es vor der 
Kirche ein allgem eines G rü ß e n ; m an wünschte 
sich gegenseitig „srohe W eihnachten".

F rä u le in  H a rtw ig  und M a rie  sollten im 
P sa rrh au se  frühstücken, und es t r a f  sich so 
glücklich, daß der D oktor auch eingeladen 
w ar. E r  ging neben M a rie , w ährend  sich 
die P fa r r e rn :  der T an te  bem ächtigt hatte .

„W ir beide wollen hinten nachgehen und 
die beiden jungen Leute fü r sich lassen," sagte 
sie m it einem vielsagenden Blick auf den 
D oktor. „E s ist ganz w underbar, wie sich 
M a rie  in der letzten Z e it zu ihrem  V ortheil 
entwickelt h a t ;  ich prophezeie, daß es nicht 
lange dauern  w ird , b is  w ir  e tw as  neues a u s



—  G egen den ordentlichen Professor an 
der B er lin er  U niversität D r . H a n s Delbrück 
ist, w ie der „R eichsanz." m itth eilt, w egen  
seiner A eußerungen über die A usw eisungen  
a u s  N ordschlesw ig im letzte» H efte der 
„Preußischen Jahrbücher" aus Grund des Z 2 
des Gesetzes vorn 21. J u l i  1852  über die 
D ienstvergehen der nicht richterlichen B eam ten  
d as D isz ip lin arverfah ren  ein gele itet w orden. 
P ro s. Delbrück nim m t den Treitschke'schen 
Lehrstuhl ein, er gehörte früher sow ohl dem  
R eichstage w ie dem L andtage an, w o er sich 
der R eichs- bezw. der freikonservativen  
P a r te i  angeschlossen hat. S e i t  seinem A u s­
scheiden a u s den P ar lam en ten  ist er vielfach, 
nam entlich auch in n ationa len  F ragen  in  
einem schroffen Widerspruch zu seinen früheren  
politischen Freunden getreten . E r gehörte  
auch zu den Unterzeichnern des bekannten  
W ahlau fru fes im  W ahlkreise C harlottenburg.

—  I m  H eilbronner K raw allprozeß  w urde
am S on n ab en d  die letzte G ruppe der A n ­
geklagten freigesprochen, nur ein A n ge­
klagter wurde w egen  groben U n fu gs zu vier 
Wochen H aft veru rth eilt, die a ls  verbüßt er­
achtet w ird . —  Z u dem H eilbronner K ra­
w allprozeß  w ird noch b erich tet: Nach Schluß  
des K raw allprozesses, in dem die w egen  
Landfriedensbruches angeklagten S o z ia ld e ­
mokraten sämmtlich freigesprochen worden  
sind, h ielt der P räsid en t, Landgerichtsdirektor 
W illich, folgende Ansprache an die G e­
schw orenen: S ie  werden schon au s m einer 
U rth eilsb egrü n du n g  ersehen haben, daß der 
G erichtshof m it I h r e n  letzten W ahrsprüchen  
nicht einverstanden w ar. Ich  bin selbstver­
ständlich w eit entfernt, Ih n e n  deshalb den 
geringsten V o rw u rf zu machen. D er G e­
richtshof ist nicht einen Augenblick im Z w eifel, 
daß S ie  in vollem  Pflichtgefühl gehandelt 
und nach reiflicher U eberlegung, sowie nach 
bestem W issen und Gewissen Ih r e n  W ahr- 
spruch abgegeben haben. D ie  Ursache, daß 
I h r  W ahrspruch den G erichtshof nicht be­
fried igt hat, lieg t an dem bestehenden Gesetz, 
d a s  derartige umfangreiche Anklagen, die 
sich auf S tö r u n g  der öffentlichen Ordnung  
beziehen, vor die Schwurgerichte verweist. 
E s  w ird dadurch dem nicht gesetzeskundigem  
M a n n e zuviel zugcm uthet, zum al w enn es  
sich bei solch umfangreichen Anklagen auch 
noch um politische A usschreitungen handelt. 
Ich  gebe mich der H offnung hin, daß der­
artige Anklagen in H eilbronn nicht mehr 
vorkommen werden, ganz besonders aber, daß 
solche V orgän ge nicht mehr das hiesige 
Schw urgericht beschäftigen w erden. D a s  
„Volk" bemerkt dazu: D iese Rede des P r ä ­
sidenten w ird nicht verfehlen, großes A uf­
sehen zu erregen. W ir müssen gestehen, daß 
w ir  eine derartige Kritik an solcher S te lle  
für durchaus unzulässig halten . D er  P r ä ­
sident hätte lieber versuchen sollen, w a s
unter gewissen Umständen m ö g lich , das
U rtheil anzufechten.

Provinziawersammlung des 
Bundes der Landwirthe.

D anzili. den 18. Dezember.
.  ^ (Schluß.)
Herr Frhr. v. W a n g e n h  e im : W as nun die 

Stellung des Bundes der Landwirthe zu den 
Politischen Parteien anbeträfe, so wandle der 
Bund in staatserhaltenden Bahnen, daher stünden 
die Konservativen ihm auch am nächsten. E ins  
ohne das andere sei unmöglich, und es sei daher 
die Persönliche Absicht des Redners, welche ihm

Ih r e m  Hause vernehm en; Doktor Jon son  ist 
ganz für sie eingenom m en.

„Für —  für M a r ie !" stam m elte F r ä u ­
lein  H artw ig .

„ S ie  brauchen gew iß nicht so geheim niß­
voll zu thun, ich habe es schon lange ge­
ahnt. W a s m einen S ie ,  w esha lb  sollte er 
sonst so häufig in I h r  H a u s kom men? E s  
heißt ja hier in D alleröd , daß S ie  es sehr 
darauf angelegt haben, ihn für I h r e  Nichte 
zu gew innen - das ist gew iß uneigennützig  
und schön von Ih n en , lieb es F räu le in  H a rt­
w ig , denn es wird S ie  schwer ankommen, 
M a rie  zu entbehren, d as können alle be­
greifen !"

E s w ar ein großes Glück für F räu le in  
H artw ig , daß die kleine P farrer in  so leb- 
haft und gesprächig w ar, ihr also Z e it blieb, 
ihre Gedanken zu sammeln und a u s den 
romantischen T räum ereien  herauszukom m en, 
die sie so ,ehr beschäftigt hatten.

S ie  erreichten den P farrhof. und w ährend  
m an die Ueberkleider ablegte, verschwand die 
P fa rr er in , um nach dem Frühstückstisch zu 
sehen. F rä u le in  H artw ig , M arie  und der 
Doktor w aren  einen Augenblick allein .

„T ante,"  sagte M arie  und näherte sich 
furchtsam, „ich möchte D ir  gerne etw as  
sa g e n !"

„F räu lein  H artw ig ,"  sagte der Doktor, 
„M arie und ich möchten uns Ih n en  gerne 
anvertrauen , und da M a r ie  S ie  gleichsam  
a ls  eine liebevolle M u tter  betrachtet, so 
hoffen w ir, daß S ie  u n s freundlich anhören  
w erden!"

„Liebe T an te , ich habe —  ich glaube — "

auch von seinem Wahlkreise zur Pflicht gemacht 
sei. die bestehende Verbindung mit der konser­
vativen Partei aufrecht zu erhalten. Die deutsch­
soziale Reformpartei stünde im allgemeinen auf 
demselben Standpunkte, wie der Bund der Land­
wirthe, es gäbe in ihr aber viele Franktireurs, 
die ihre eigenen Wege gingen oder in falsche 
Hände gerathen seien. Betreffs der National­
liberalen sei zu bemerken, daß sie besonders im 
Westen die Konservativen verträten, welche es 
dort kaum gäbe. Beim Zentrum, das dem Bunde 
gegenüber z. Z. noch eine unklare Stellung ein­
nehme, müsse man darauf bedacht sein, die Be­
strebungen des Bundes so viel wie möglich in die 
Partei hineinzutragen. Ein Zusammengehen mit 
denselben sei nicht unmöglich. Jedenfalls müsse 
man darnach streben, zu verhüten, daß die katholi­
schen Bauern den Polen oder den Freisinnigen in 
die Arme getrieben würden. Man brauche des­
halb nicht mit den westfälischen Bauernvereinen 
zu kämpfen, da die Interessen gemeinsame seien, 
sondern solle sich befleißigen, versöhnend zu wirken. 
(Lebhaftes Bravo!) Man möge deshalb mit dem 
Zentrum stets Fühlung suchen und würde dort 
hoffentlich auch noch mehr Verständniß finden, wie 
es schon theilweise der Fall sei. Von den Frei­
finnigen und Sozialdemokraten sei nur wenig zu 
sagen, ein Zusammengehen mit ihnen sei ausge­
schlossen. Von letzteren besonders seien nicht alle 
diejenigen, welche bei der Reichstagswahl für den 
sozialistischen Kandidaten stimmten, auch wirklich 
Sozialdemokraten. da spiele der Terrorismus der 
sozialistischen Führer und noch manches andere mit 
deshalb müßten u. a. die idealen Bestrebungen 
des B. d. L. auch dahin gehen, den Arbeitern dieses 
klar M machen. Bezüglich der Stellungnahme 
des Redners zur Regierung sei in der gegnerischen 
Presse viel gelogen, wobei besonders auf den dort­
i g s t  mrt Bezug auf seine Person verbreiteten 
Artikel „Stolz will ich den Agrarier" hingewiesen 

^abe ZU einem Theile der preußischen 
Mimster sehr gute Beziehungen und würde be­
strebt sem, sie auch künftig aufrecht zu erhalten. 
Wenn man sich auch einmal bei den Ohren ge- 
habt habe, so wußten die Herren aber doch immer, 
was pe von ihm zu halten hätten. Er würde 
aber andererseits auch nie den Ministern das 
Haus einlaufen, wenn er sachlich mit ihnen nichts 
zu thun habe. Was nochmals die sogenannte 
Flerschnoth anbeträfe, so seien die diesbezüglichen 
Artikel in der freisinnigen Presse auf eine wohl­
durchdachte Taktik des ziemlich zusammenge­
schmolzenen Freisinns zurückzuführen, wobei es auf 
die breitesten Schichten der Bevölkerung abgesehen 
war, leider sei das auch nicht ohne einigen Ein­
fluß auf die Regierung geblieben. Jene Presse 
auszurotten und die dem Bunde der Landwirthe 
wohlgesinnten Zeitungen zu unterstützen, sei 
Pflicht der Bundesmitglieder. Auch in dieser 
Provinz existirten derartige wohlgesinnte Blätter. 
Man habe zwar die Redakteure auch dieser 
Zeitungen nicht immer an der Strippe, nichts­
destoweniger seien diese Preßorgane auf alle Fälle 
jenen agrarfeindlichen vorzuziehen. Hierbei kam 
Redner auch auf den Artikel in der Bundes­
korrespondenz zn sprechen, in dem Herr Oberprä- 
ädent v. Goßler mit Bezug auf seine industriellen 
Bestrebungen für die Provinz Westpreußen ange­
griffen worden ist. Die Ausdrucksweise jenes 
Artikels halte auch er nicht für die richtige, es 
solle darin aber nur gesagt werden, daß man es 
nicht für möglich halte, daß die landwirthschast- 
lichen Verhältniffe der Provinz durch künstliche 
Einführung der Industrie gehoben werden könnten, 
zumal sich schon jetzt ein Mangel an ländlichen 
Arbeitern fühlbar gemacht habe. Man würde sich 
sehr freuen, wenn Industrie und Landwirthschaft 
nebeneinander hochgebracht werden sollen, eins 
aber dürfe nicht auf Kosten des anderen geschehen. 
Redner fügt hinzu, er habe sich diese kleine Ab­
schweifung gelegentlich seiner Ausführungen bezüg­
lich der Presse erlaubt und forderte sodann noch­
mals angelegentlichst zur Unterstützung der dem 
Bunde der Landwirthe wohlgesinnten Presse auf. 
Zum Schluß seiner Rede wies Herr von Wangen­
heim wiederum darauf hin. daß bezüglich der 
Bundesbeziehungen ein flauer Ton durch das 
Land gehe, man möchte denselben doch nicht ein­
reihen lasten, sondern in der begonnenen Weise 
mitarbeiten zum Wohle und besten unseres 
deutschen Vaterlandes und der deutschen Land- 
wirthschaft. - Hiermit schloß Herr von Wangen­
heim unter lebhaftem, anhaltendem Beifall der 
Versammlung seine Ausführungen, worauf von 
einem Theilnehmer der letzteren ein Loch auf ihn

„F räu lein  H a rtw ig , ich liebe M a r ie  und 
habe um ihre H and angehalten !"

„Ich habe I h r e  G efühle längst geahnt, 
Doktor Jonson,"  antw ortete die kleine D am e  
m it zitternder S tim m e , „und es ist m ir eine 
Freude, zu hören, daß M a r ie  S ie  w ieder  
lieb t. Ich  —  ich befürchtete ein ige Z eit, daß 
sie zu jung w äre und S ie  nicht recht würde 
zu schätzen verstehen —  aber —  es freut 
mich — "

„Habe ich es nicht gesagt," rief die 
P farrer in  a u s, die unbemerkt heraus zu 
ihren Gästen gekommen w ar. —  „V ater, 
V a ter ! Komm' doch h eraus —  F räu lein  
H a rtw ig  hat D ir  eine große Freude zu er­
zählen, und noch dazu an diesem schönen 
W eihnachtstag. W ir wünschen Ih n e n  Glück!"

F rä u le in  H a rtw ig  nahm  den Glückwunsch 
an und seufzte still: „ J a , d as ist wirklich 
eine große Freude!"

N iem and sah die T h räne, die sich über 
die runden, rothen W angen  Herabschlich. 
S ie  merkte sie vielleicht selber nicht, denn sie 
rollte auf ihre B rust herab und verursachte 
einen Fleck, der ihr am folgenden T age vielen  
A erger bereitete.

B e i P fa r r e r s , G utsbesitzers, Apothekers 
und K aufm anns fanden a u s  A nlaß  der W eih­
nacht und zu Ehren der N euverlobten  Fest­
lichkeiten statt. Und so oft ihr W ohl ge­
trunken wurde, stießen auch alle m it F r ä u ­
lein  H artw ig  an und beglückwünschten sie.

Und sie nickte und lächelte, —  das w ar  
eine recht vergnügte W eihnacht, die man  
dieses J a h r  in D alleröd  feierte.

ausgebracht wurde, in welches die Anwesenden 
gerne einstimmten.

Herr v. O ld en burg-Januschau sprach über 
das Auftreten des Provinzialvorstandes und die 
Wahlbewegung, derenthalben er vielen Angriffen 
ausgesetzt gewesen sei, gegen die er sich vertheidi­
gen wolle. Im  Kreise Strasburg sei der Bund 
still gewesen, weil gesagt wurde, wenn der Land­
rath nicht gewählt werde, gehe der Wahlkreis 
verloren. Im  Kreise Schlochan-Konitz-Tuchel sei 
dastelbe behauptet worden, daran haben wir 
nicht geglaubt., und der Erfolg hat uns Recht 
gegeben. Ich bm nicht Vorsitzender eines evan­
gelischen Junglingsvereins. ich habe dafür zu 
sorgem daß möglichst viel Bundesmitglieder in 
das Parlament kommen. Was die Wahl in 
Marienburg-Elbing anbetreffe, so hatte es sich 
hier auch um die Wahl eines Land'raths ge­
handelt Er wolle seinen prinzipiellen Stand- 
punkt Beamtenkandldaturen gegenüber darlegen. 
Die Beamten sind dazu da. die Ansichten der Re- 
alerungzn vertreten. Wenn er Minister wäre, 
so wußte er, was er zu thun hätte, wenn ihn 
ein Beamter an den Wagen fahren wollte. Wenn 
eu, Beamter auch Mensch sein will. so lasse er 
sich nicht ins Parlament wählen, denn es sind 
doch nur wenige in der Lage, die letzten Konse­
quenzen zu ziehen. Deshalb bin ich nicht für die 
Wahl eines Beamten, sondern habe empfohlen, 
einen Bundesbruder zu wählen. Was nun den 
Artikel gegen Herrn von Goßler anbetrifft, so 
habe ich mit demselben nichts zu thun. Wenn 
ich es für nothwendig erachtet hätte, ihm ent­
gegen zu treten, so wäre ich der erste gewesen, 
der ihm das gesagt hätte. Es wäre die aller­
größte Thorheit, wenn wir uns als Gegner der 
Industrie aufspielen wollten, denn es war ja 
doch die größte That des Fürsten Bismarck, daß 
er Industrie und Landwirthschaft zusammenge­
bracht hat. So lange Private daran gehen, in 
unserer Provinz eine Industrie ins Leben zu 
rufen, habe ich keine Veranlassung, irgend etwas 
zu sagen, wenn aber staatliche M ittel zur Förde­
rung der Industrie verwendet werden sollen, 
dann allerdings ist es Zeit, Herrn v. Goßler 
gegenüberzutreten. Herr v. Oldenburg erörterte 
darauf die Differenz mit dem Redakteur des 
westpreußischen Bundesorganes und erklärte, daß 
in diesem Organ keine andere Anschauung vertreten 
werden dürfe, als diejenige, die er habe. „ In  
meinem eigenen Blatte laste ich mich nicht an­
greifen. Er sowohl wie Herr Bamberg- 
Stradem hätten ihre Mandate zur Verfügung ge­
stellt, aber die Kreisvorsitzenden hätten den Rück­
tritt nicht angenommen. Herr D ö rk sen - 
Wossitz theilte mit, daß die Kreisvorsitzenden ein­
stimmig das Vorgehen des Vorstandes gebilligt 
hätten. Die Versammlung möge eine Resolution 
annehmen, in welcher sie sich auf den Standpunkt 
der Kreisvorsitzenden stellt Alsdann ergriff 
Herr Major Röhrig-Whschetzin das Wart. Den 
Agrariern werfe man immer vor, sie seien be­
gehrlich und wollten sich auf Kosten ihrer M it­
bürger bereichern. Dem müsse entgegengetreten 
werden. Was die Bereicherung auf Kosten der 
anderen anbelange, so verständen diese die politi­
schen Gegner der Landwirthschaft viel bester als 
die Landwirthe. Wir begehren nichts anderes, 
als daß wir von unserer Regierung ebenso be­
handelt werden, wie die Landwirthschaft der 
Nachbarländer von ihren Regierungen. Die 
deutsche Landwirthschaft ist dem Auslande preis­
gegeben; das dürfen wir aber nicht dulde». 
Man klagt über hohe Viehpreise. Wir haben 
davon nichts gemerkt, uns ist davon nichts zu 
gute gekommen. J a . wenn die Städte Millionen 
im Bau großer Schlachthäuser anlegen und die 
Zinsen davon benöthigen und überdies noch 
solche immensen Einnahmen dabei herausschlagen, 
wie es z. B. in Berlin der Fall ist, dann ist es 
wohl erklärlich, daß aufs Fleisch aufgefchlagen 
und der Preis desselben vertheuert wird. Wie 
aber verhält sich Deutschland gegenüber dem 
Auslande? Dänemark hat die Einfuhr des 
deutschen Viehes verboten, uns dagegen über­
schwemmt es mit seinem Bich. Dasselbe ist mit 
Belgien und Holland der Fall Nach Belgien 
dürfen nur noch Schafe, nach Holland sogar 
Schafe nur noch nach Amsterdam eingeführt 
werden. Wie ist aber die deutsche Schafszucht, 
weil unrentabel, auf ein Minimum herabge- 
sunken! Deutschland bezieht dagegen sehr viel 
Fleisch und Vieh von Holland. Frankreich ge­
stattet nur die Einfuhr von Hammeln, und die 
auch nur unter erschwerenden Bedingungen. Wir 
müssen daher von Handelsverträgen verlangen, 
daß auch die deutsche Viehzucht in derselben 
Weise vor der Konkurrenz des Auslandes ge­
schützt wird. Das aber freilich schweigt wohl­
weislich die liberale Presse der Richter und 
Rickert todt. Wir müssen daher unsere Presse 
selbst unter Aufwand von Opfern unterstützen 
und für deren Verbreitung sorgen und kräftig 
mitwirken. Leider halten viele Landwirthe noch 
immer liberale oder sogenannte unparteiische 
Zeitungen. Sie sind daher auch garnicht von 
dem, was wir eigentlich wollen, unterrichtet. Der 
gegnerischen ngrarfeindlichen Presse steht meist 
viel Kapital zur Seite, sie ist mächtig geworden 
durch ihre Verbreitung, die sie auch innerhalb 
der verschiedenen agrarfreundlichen Parteien hat, 
sowie durch das allgemeine Reichswahlrecht. 
Sie macht den Wählern allerlei schöne Ver­
sprechungen und schmiert ihnen Honig ums 
M . - l. Es ist gut. daß wir an der Spitze unse­
res Bundes hier Männer haben, die für das 
Interesse desselben, sowie das des Volkes mit 
aller Energie kämpfen Ihnen sind wir unseren 
Dank schuldig, und ich fordere Sie auf, m. H., 
auf unseren ersten Bundesvorsitzenden Frhr». von 
Wanyenheim und auf Herrn v. Oldenburg ein 
kräftiges Hoch auszubringen, was unter allseits 
ger freudigster Zustimmung geschieht.

Herr W e n d t  (Kreis Schlochau) erklärte, eines 
der bei der Wahl in Konitz dissentirenden M it­
glieder des Bundes gewesen zu sein und besprach die 
Sache in einer längeren Rede. Herr F l e mmi n g -  
Gr. Montan erklärte, daß die Mitglieder des 
Bundes im Kreise Marienburg Herrn Landrath 
von Glasenapp lediglich aus lokalen Gründen auf 
gestellt hätten. Er wandte sich gegen die Frei 
sinnigen, die verlangten, daß die Gutsbesitzer 
ihren Arbeitern Wohnungen bauen sollen. I n  den 
„Pesthöhlen Ostelbiens" sei kein Cholerafall vor­
gekommen wie in Hamburg. Wenn ein Arbeiter 
einmal ein Schwein in seine Wohnung nehme, so 
geschehe es deshalb, weil es für das Schwein im 
Stalle zu kalt sei. Unter solchen Umständen würde 
ich auch Schweine in meine Wohnung nehmen 
Ein Schwein ist reinlicher, wie mancher Mensch. 
Nachdem Herr v. E c k a r d s t e i n  unter Unruhe

der Versammlung den Standpunkt der Konser' 
vatrven im Wahlkreise Schlochau - Konitz - Tuche! 
vertheidigt hatte, ermähnte Herr G r o p i u s -  
Hohcnstein die Versammlung, nun endlich diese 
Angelegenheit fallen zu lassen, worauf dann die 
Resolution Dörksen mit allen gegen 3 Stimmen 
angenommen wurde. Dieselbe lautet: Die heute 
hier versammelten Mitglieder des Bundes der 
Landwirthe erklären, daß sie mit dem Vorgehen 
der Provinzial-Bundesleitulig anläßlich der letzten 
Wahlen zum Abgeordnetenhause durchaus und in 
allen Punkten einverstanden sind. I n  seinem 
Schlußwort forderte Herr B a m b  er g-Stradem  
noch einmal in bündigen Worten die Ver­
sammelten zur Einigkeit und kräftigen Unter­
stützung der Bnndcsbestrebungen auf. M it einem 
Hoch auf die deutsche Landwirthschaft wurde als­
dann die Versammlung geschlossen. — I n  den 
oberen Räumen des Schützenhauses vereinigte sich 
hierauf noch eine größere Anzahl von Theil- 
nehmern an der Versammlung zn einem gemein­
schaftlichen Essen, bei dem noch mancher Toast, 
so u. a auf die Damen der Herren von Wangen- 
heim und von Oldenburg ausgebracht wurde.

Provinziülnachrichten.
Culm, 18. Dezember. (Befohlener Geldbrief.) 

Als Gutsbesitzer S. in Klinczkau einen für ihn 
bestimmten Geldbrief, der eine größere Summe 
enthalten sollte, vorn Postamte Gottersfeld ab­
holte, bemerkte er, daß der Brief erbrochen und 
wieder geschlossen war. Diese Wahrnehmung 
theilte er sofort dem Postverwalter mit, welcher 
im Beisein des Herrn S. den Brief öffnete und 
die Entdeckung machte, daß aus dem Brief ein 
Taufendmarkschein gestohlen war. Es konnte 
nicht festgestellt werden, ob die 1000 Mark in 
Gottersfeld oder bereits früher dem Brief ent­
nommen worden sind Gestern ist jedoch der junge 
Postgehilfe K., durch dessen Hände der Brief ge­
gangen ist, verhaftet worden.

Schönste, 17. Dezember. (Seltenheit.) Auf dem 
Dominium Ehelmonie brachte heute eine Kuh drei 
Kälber (zwei Kuhkälber und ein Bullkalb) zur 
Welt. Alle drei Kälber sind gesund und munter.

Danzig, 17. Dezbr. (Drei Fischer ertrunken.) 
Dre Nachricht, nach welcher ein Fischerboot des 
Fischers Kitschke aus Westlich - Neufähr, in dem 
sich die Fischer Hermann Schneider und die Ge­
brüder Kitschke befanden, in dem Sturm  am 
Donnerstag Nachmittag gekentert ist, scheint sich 
leider zu bestätigen Wie heute Mittag den 
„Danziger Neuesten Nachrichten" gemeldet wurde, 
ist das Boot zertrümmert bei Pasewark ange­
trieben; ebendort soll eine Leiche angeschwemmt 
sein. Das Boot war bis heute Morgen nach 
Westlich-Neufähr nicht zurückgekehrt und selbst 
die Fischer glauben, wie sie versichern, nicht mehr 
an Rückkehr der Insassen. Das zweite vermißte 
Boot aus Oestlich-Neufähr ist nach Ueberstehung 
vieler Strapazen gestern wieder eingetroffen.

Putzig, 18. Dezember. (Teufel Alkohol.) E r­
froren ist in der Nacht zum Freitag der Böttcher­
meister H. von hier. H. war abends in der 
hiesigen Bahnhofswirthschaft gewesen S ta tt  nun 
nach Putzig zu gehen, hatte er in der Trunkenheit 
den Weg nach Sillistrau eingeschlagen. Unterwegs 
ist er hingefallen, eingeschlafen und erfroren.

Allenstein, 18. Dezember. (Geh. Regierunasrath 
Kleemann) tritt, wie nunmehr feststeht, mrt Ab­
lauf dieses Jahres in den Ruhestand. Seine ur­
sprüngliche Absicht, die Geschäfte des Landraths- 
amtes bis zum 1. April 1899 zu führen, hat der­
selbe demnach aufgegeben. M it Rücksicht auf 
seine Gesundheit hat Herr Kl. gebeten, von 
einer Abschiedsfeier im größeren Kreise Abstand 
zu nehmen.

Königsberg, 18. Dezbr. (Die Wahl des Grafen 
Dönhoff) dürfte nach dem mitgetheilten Urtheil 
in der Prozeßsache gegen die Redakteure Bley 
von der konservativen „Ostpr. Ztg." und Rakutt 
von dem hiesigen sozialdemokratischen Organ von 
der Wahlprüfungskommission des Reichstages für 
ungiltig erklärt werden. Sozialdemokratischerseits 
ist die Wahl schon angefochten. Uebrigens sagte 
Herr Bleh vor Gericht, daß er seine Stellung an 
der „Ostpr. Ztg." zum 1. Januar niederlege.

Posen, 19. Dezember. (Falsche Meldung.) Die 
von dem hiesigen polnischen Blatte „Goniec 
Wielkopolski" gebrachte Nachricht, daß zehn um 
Schmiege! gelegene Rittergüter des Fürsten 
Biron für fünf Millionen Mark in den Besitz der 
Anstedelungs - Kommission übergehen, wird zu- 
ständigerseits als jeglicher Begründung entbehrend 
bezeichnet

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Vor 103 Jahren, am 21. 

Dezember 1795, wurde zu Wiehe der Geschichts- 
schreiber und Begründer der historischen Schule, 
L e o p o l d  v. Ra n k e ,  geboren. Beherrschung 
des M aterials mit geistreicher Auffassung ver­
bindend, hat Ranke die Kunst der Historiegraphie 
auf eine hohe Stufe der Vollendung gebracht. 
Groß ist die Zahl seiner bedeutenden Werke. Er 
starb am 23. Mai 1886 in Berlin.

Thorn. 20. Dezember 1898.
— ( Da s  K a i s e r m a n ö v e r )  wird n ic h t 

im Jahre 1899 zwischen dem 1. und 17. Armee­
korps stattfinden. Wie der „Elbing. Ztg." von 
angeblich hoher militärischer Seite mitgetheilt 
wird, ist in Königsberg nunmehr der Bescheid ein­
getroffen, daß das nächstjährige Kaisermanöver 
zwischen dem 13. Armeekorps und 14. (?) Korps 
abgehglten wird. Fest steht, daß das 13. Armee­
korps besichtigt wird, welches am längsten von 
Sr. Majestät dem Kaiser nicht gesehen wurde. 
Im  Etat für Württemberg sind deshalb auch für 
die große Herbstübung 300000 Mark ausgeworfen.

— (Der  S e n i o r  de r  Gei s t l i chen der  
P r o v i n z e n  Ost- und Wes t pr eußen) ,  Herr 
Superintendent em. T h a l  in Mocker bei Thorn, 
dessen ausgebreitete Wirksamkeit in der Provinz 
Ostpreußen gewesen ist, beging am 15. d. Mts- 
seinen 90. Geburtstag in verhältnißmäßigek 
Rüstigkeit des Lebens und Frische des Geistes- 
Die „Königsb. Allg. Ztg." berichtet: Der Ordi- 
nation nach ist Herr Thal unter den Geistlichen 
der beiden Provinzen der älteste, an Lebens­
jahren ist allerdings der Prediger des ehemalige" 
S t. George-Hospitals in Königsberg. Herr JacovY, 
ein Jah r älter. Die Feier dieses Tages vollzog 
sich im engsten Familienkreise. Viele haben des 
Neunzigers mit Dank und Anerkennung gedacht. 
So durfte ihm sein ältester Schwiegersohn, Derr 
Pfarrer Sterz-Bäslack, ein Glückwunschschreiben 
des königlichen Konsistoriums zu Königsberg und 
eins der Kreisspnode Rastenburg überreichen- 
Auch der Gemeindekirchenrath Bartenstein hatte



Mi« Glückwunsch gesandt. Ebenso gingen 
ersten Gemeinde des Jubilars, aus 

unk in Oftpr., vom Gemeindekirchenrath
d»? ^om Kirchenpatron, ebenso vom Vorstände 
z»,..^ezlehungsanstalt Glückwünsche ein. Des
^ V re n  beglückwünschten den Jubelgreis in 
K la r e n  Zuschriften noch einzelne Geistliche und 
h.yrer der Gemeinde und Diözese Rastenburg, 
r«s "User ihm gearbeitet haben, und selbst ein- 
tro« ^lreder der Rastenburger Gemeinde hatten 
irn^tneinte Wünsche gesendet. Herr Super- 
g^udent em. Thal ist am 15. Dezember 1808 

bezog nach Absoldirung des Gymnasiums 
IMblnnen im Jahre 1828 die Universität 
yrMsberg und wurde nach den theologischen 
S^' Ngen im Jahre 1835 zum Pfarrer von 
. Mnbruch, Diözese P r. Friedland, berufen, Hier 
bpMe er 17 Jahre und gründete die noch heute 
bauende Erziehungsanstalt für verwaiste und 
..kwahrloste Kinder. 1853 wurde er Stadt- 
b '^ 'kr von Bartenstein und zum Superinten- 

Uten der Diözese Friedland ernannt, und 
M d ete  auch hier eine Wohlthätigkeitsanstalt, 
bur " 1856 ^vurde er erster Pfarrer in Rasten-

y^Dnger Wirksamkeit im Pfarr- und mehr als 
' iahriger im Ephoralamt in den Ruhestand. 

Lis^ ( V r o v i n z i a l  - V e r s a m m l u n g  der  
K rL ^ulen.) Die Versammlung der Liberalen 
«^"Preußens wird nunmehr definitiv am 8. 
^ ?u a r 1899 vormittags in Thorn im Artushofe 
likp , von Mitgliedern der National-
sin^ulen, freisinnigen Bereinigung und frei- 
^Mgen Volkspartei unterzeichnete Einladung 
li<̂ ? nach der „Danz. Ztg." demnächst veröffent- 

werden. Zur Verhandlung kommen folgende 
^oemata: 1> Die Nothwendigkeit eines engeren 
2,/^wmenschlusses der Liberalen unserer Pro- 

Der Bund der Landwirthe und die 
v^oelsverträge mit besonderer Berücksichtigung 
in «n ^ Pwvinz. 3) Die Hebung der Industrie 
Np.^Epreußen. 4) Die Kanalbauten und die 
w r^ rag u n g  der Wasserbausachen auf das Land- 
^Uhschaftsministerium.- - Als Schriftführer des 
Ak,^ms fungirt vorlänfig Herr S. Rawitzki in 
trp^n da an ihn alle die Versammlung be­

henden Nachrichten und Wünsche zu richten sind. 
<La ndwe hr ve r e i n . )  Die Lose zu der 

den Kubischen Landesverbände zu veranstalten­
de L^dlotterie sind eingegangen und können 

Kameraden Zelz in den nächsten Tagen ab- 
2 5 ^ .w e rd e n . Die Ziehung findet am 24. und 
dp^^arz 1899 statt. Die Kameraden, welche an 
aa? am am 30. d. M ts. im Saale des Viktoria- 

stattfindenden Wurstessen mit nachfolgen-

^ D e u t s c h t h u m  - Ve r e i n . )  Die auf 
a n ^ " ^ E n d  nach dem Artushofe, Fürstenzimmer, 
T r ä u m te  Jahresversammlung der Ortsgruppe 
1b Vereins zur Förderung des Deutsch-

aiar nur schwach besucht; nur 14 Mit- 
waren erschienen. M it Rücksicht hierauf 
der größte Theil der Tagesordnung, Ge- 

enkmy t̂e auf den Fürsten Bismarck, Vorstands- 
lm/« urid Vortrag, auf eine spätere Versamm- 

verschoben, die Ende Januar stattfinden soll. 
ri^äw eite Vorsitzende des Vereins, Herr Laud- 

B i s ch o f f , erstattete den Jahresbericht, 
folgendes entnehmen: Die Mitglieder- 

ber Ortsgruppe Thorn ist unverändert 120. 
M lÄ -^abt find 870 Mark, welche Summe durch 
di- o .rbeiträge und besondere Spenden für 
fin^^ocke des Vereins einkam. Volksbüchereien 
Mit Verein auf dem Lande gegründet bezw. 
Vm^Ä.bren Zuwendungen bedacht in Rentschkau, 
tzt^tlchcn, Grabowitz und Schaffarnia, Kreis 
kenr?^arg, womr der Verein lebhafte Aner- 
d^u.ung gefunden hat. M it Hilfe des Haupt- 

konnte ein in Bedrängnis gerathener 
hgsM er Geistlicher in seinem Besitzstände er- 

werden. Ferner erhielt im Interesse der 
deä deutschen Handwerks auf Vorschlag
E ti^ ^ e ln s  ein Schneider vom Hauptverein ein 

"U" zum Besuch der Schneiderakademie in 
wi. e Vorsitzende bemerkte, daß der Verein

materiellen Unterstützungen für das 
sehr nützlich wirken könnte, wenn er 

Neup rudere Mittel verfügte. Es liegen bereits 
A nr^ , suche um Unterstützung vor. Eine größere 
ist von Vater Freimuths Kalender

^  Verein zur Vertheilung gekommen, 
die -"wgen des Vereins beträgt zur Zeit 100 Mk.. 
den^m>^^.Sparkassenbuche angelegt find. Von 
Äauv^^^^derbeiträgen ist die Hälfte an den 

abzuführen. Zur Prüfung der 
;t<^^echnung wurde eine aus den Herren 

Kelch und Baumeister Uebrick be­

stehende Kommission gewählt, welche in der Ver 
sammlung im Januar Bericht erstatten wird. Von 
Herrn Amtsgerichtsrath Jacobi wurde noch an­
geregt, öfters Versammlungen mit geschichtlichen 
Vortrügen zu veranstalten, welcher Anregung man 
zustimmte. Der Vorsitzende sagte einen solchen 
Vortrag über „Preußen vor der Ankunft des 
Ordens" für die nächste Versammlung zu, wobei 
er bemerkte, daß in den Vortrügen der hiesigen 
Vereine, besonders des Coppernikus-Vereins, das 
Geschichtliche zu wenig gepflegt werde. Ueber 
Haupt sollen in Zukunft öftere Zusammenkünfte 
abgehalten und zu den Vereinsversammlungen 
auch Gäste eingeladen werden. Nach Verlesung 
des von Herrn Redakteur Frank geführten P ro ­
tokolls wurde die Versammlung geschlossen

Wir glauben, daß der Rückgang des Interesses 
für den Deutschthum - Verein darauf zurück­
zuführen ist, daß man über den Verein ober 
richtiger über den Verein nach seiner politischen 
Seite, über den Hakatismus jetzt zu dem richtigen 
Urtheil gekommen ist. Als der Verein ge­
gründet wurde, nahm man an, daß derselbe alle 
Deutschen, gleichviel welcher politischen Parrei, 
umfassen würde, da man sich sagte, daß er nur 
dann seinen Zweck erfüllen könnte. Eine solche 
Zusammenfassung ist nicht erfolgt, die Frei­
sinnigen haben sich dem Verein nicht angeschlossen, 
ja sie beuten sogar den Hakatismus gegen die 
Konservativen aus, indem sie als Gegner des­
selben auftreten und dadurch die direkte oder 
indirekte Hilfe des polnischen Bürgerthums bei 
den politischen Wahlen zu erlangen suchen. Die 
letzten Wahlen zum Reichstage und zum Land­
tage haben das genugsam dargethan. Nach diesen 
Erfahrungen sagt man sich auf konservativer 
Seite, daß konservative Männer kaum noch in 
unseren östlichen Provinzen Grund haben, eine 
Sache zu der ihrigen zu machen, die man gegen 
die konservative Partei zu verwerthen sucht. 
Obendrein fehlt ja. wie schon gesagt, bei dem 
Deutschthum Verein die Zusammenfassung aller 
Deutschen. Ohne eine solche Zusammenfassung 
aber entbehrt der Verein seines eigentlichen 
Zweckes, denn für sich haben die Konservativen 
schon immer die nationalen Interessen hoch­
gehalten, und die Nationalliberalen werden 
vielleicht von sich ein gleiches behaupten.

— ( R a d f a h r e r - V e r e i n  „ B o r w ä r t  s".) 
Bei der gestern im Vereinslokale abgehaltenen 
Generalversammlung des R. - B „Vorwärts" 
wurde das Wintervergnügen endgiltig auf den 
20. Januar festgesetzt. Es ist hervorzuheben, daß 
das diesmalige Fest als ein ganz besonders 
glänzendes geplant ist, und kommt außer mehreren 
sportlich künstlerischen Aufführungen ein großes 
Radfahrer-Ausstattungsstück in Kostümen „Das 
Schützenfest in Mottenburg" zur Aufführung, 
welches als eines der schönsten Ausstattungsstücke 
gelten dürfte. Unter anderem wurde von der 
Versammlung in Aussicht genommen, wenn irgend 
möglich, den berühmten Weltmeisterschaftskunst­
fahrer Kaufmann mit Familie zu erlangen zu 
suchen und, falls dieser für den Tag belegt sein 
sollte, für ihn einen erstklassigen Berufskunstfahrer 
wie im vorigen Jahre zu engagiren.

— (Die Ge we r b e s c h u l e  f ü r  Mädchen)  
beschloß heute das 15. Jah r ihres Bestehens. I n  
dieser Zeit haben über 300 junge Damen ihre 
Ausbildung in derselben gefu»den. Der neue 
Kursus beginnt Dienstag, den 10. Januar n. J s .  
Zu jeder gewünschten Auskunftsertheilung, sowie 
zur Aufnahme neuer Schülerinnen ist Her Leiter 
der Anstalt. Mittelschullehrer Marks, Albrecht- 
straße 4. jederzeit bereit.

— (D er Kanal ) ,  der in Russisch-Polen jetzt 
gebaut werden soll, ist der Weichsel-Narew-Kanal, 
nicht Weichsel-Nawra-Kanal, wie infolge Druck­
fehlers in der gestrigen Notiz zu lesen war.

— ( U n e r w a r t e t e  Wi e d e r s e h e n )  gab es 
in Rubinkowo. Ein Arbeiter von dort reiste vor 
10 Jahren nach Schleswig-Holstein, um beim 
Bau des Nord - Ostsee - Kanals Arbeit zu suchen. 
Im  ersten Jahre seiner Abwesenheit sandte der­
selbe seiner Familie öfter Geld, ließ dann aber 
nichts mehr von sich hören. Die von dem Ge- 
meindevorstande nach demselben angestellten E r­
mittelungen blieben ohne Erfolg. Die Ehefrau 
des Arbeiters leitete nun vor kurzer Zeit die Ehe­
scheidungsklage ein, weil sie sich mit einem anderen 
Arbeiter verheiraten wollte. Vor einigen Tagen 
fand sich nun aber zum Erstaunen der Frau und 
deren Bräutigam der lang Vermißte ein — und 
der Bräutigam mußte von dannen ziehen. — I n  
demselben Orte wußte vor etwa 17 Jahren eine 
Besitzerfrau ihren wenig der Arbeit zugeneigten 
Ehemann zu bewegen, unter Mitnahme einiger 
hundert Mark sich nach Amerika zu begeben. Die 
Besitzerin wollte nun das Grundstück ihrem Sohne 
verschreiben lassen; es mußte jetzt aber der Ehe­
mann im Wege des Aufgebotes aufgefordert werden, 
seine Rechte wahrzunehmen. Da dieser niemals 
von sich hatte etwas hören lasten, so nahm man 
an, er sei längst gestorben. Einige Tage vor dem

in letzter Zeit abgelaufenen Termine stellte sich 
aber pünktlich der Besitzer ein. Gegen eine Ab­
findung von 350 Mark willigte er in die Ver- 
schreibung ein und reiste alsdann wieder nach 
Amerika z u r ü c k .__________

)( Steinau, Kreis Thorn, 18. Dez. (Steinauer 
Bienenzuchtverein.) Heute fand unter reger Be­
theiligung eine Sitzung des Steinauer Bienen­
zuchtvereins im Vereinslokale statt. Nach der 
Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden 
hielt Herr Lehrer Niehues-Steinau einen Vortrag 
über das Thema: „Worin besteht der Reiz der 
Bienenzucht?" Folgende Gedanken lagen der 
Ausführung zu Grunde: Die Bienenzucht hat 
etwas anmuthigendes für den Geist und das Ge­
müth. Die Thätigkeit der Biene läuft parallel 
mit der Natur. Wenn diese schläft, ruht auch 
jene. Sobald die Natur im Frühjahr erwacht, 
werden auch die Bienen wieder munter. Die 
Stimmung des Imkers ist mehr, als die der 
anderen Menschen von den Jahreszeiten abhängig. 
Wie gern verweilt nicht der Bienenvater auf dem 
Bienenstände! Bald ist er heiter gestimmt, bald 
blickt er sorgenvoll in die Zukunft. Paffend sagt 
der Dichter von ihm: „Er guckt um vier Uhr 
schon am Morgen, und spät am Abend guckt er 
noch, guckt mit Vergnügen, guckt mit Sorgen, guckt 
in die Gaffen, guckt ins Loch." Die Biene ist das 
wunderbarste Thier in ihrer ganzen Organisation 
und in ihrem Treiben. Das aus vielen Einzel­
wesen bestehende Bienenvolk bildet ein ganzes 
Jedes Glied hat seine Thätigkeit. Jedes unnütz 
gewordene wird entfernt, denn „wer nicht arbeiten 
will, der soll auch nicht essen." 2. Der Reiz der 
Bienenzucht besteht in dem materiellen Werth, den 
sie gewährt. Der Honig läßt sich durch nichts er­
setzen. „Was ist süßer denn Honig", spricht der 
Dichter. 3. Der Reiz der Bienenzucht besteht in 
der Schwierigkeit, den sie bereitet. Die Bienen­
zucht erfordert Muth, ruhige Ueberlegnng, gute 
Beobachtungsgabe, eine feste Hand und ein scharfes 
Auge. Die Biene beugt sich nicht so unter die 
Botmäßigkeit des Menschen, wie das Pferd oder 
das Rind. Sie hat eine gewisse Selbstständigkeit. 
Sre sucht sich selbst die Weide, selber sammelt sie 
Borrath für den Winter. Wenn eine Wohnung 
chren Ansprüchen nicht gemäß ist, verläßt sie die­
selbe. 4. Die Bienenzucht trägt dazu bei, ein fried­
liches Familienleben zu begründen. Sie fesselt 
wie keine andere Beschäftigung ans Haus, zeigt 
das Walten Gottes, bewahrt vor Müßiggang und 
erzreht so nützliche Mitglieder der menschlichen 
Gesellschaft und tüchtige Unterthanen. Der Vor­
trag wurde mit Beifall aufgenommen. Nach dem 

ayresbericht zählt der Verein 34 Mitglieder (im 
orjahre 27). Acht neue MitgliederLwurden auf­

genommen, eins schied aus dem Verein, ein anderes 
wurde durch den Tod entrissen. I n  den sechs 
Sitzungen des Vereins während des laufenden 
Jahres wurden drei Vortrüge gehalten. Die 
Prüfung der Jahresrechnung zeigte einen Kasten- 
bestand von 61,01 Mark. Die Einnahme betrug 
97,20 Mark. Die Ausgaben erreichten die Höhe 
von 86,59 Mark. Durch Akklamation wurde der 
alte Vorstand wiedergewählt. Danach ist Vor­
sitzender: Herr Habermann-Steinau, Herr Wirth- 
Steinau Stellvertreter, Schriftführer: Herr
Niehues-Steinau, Herr Radziczewski - Turzno 
Stellvertreter. Das Amt eines Bibliothekars 
blieb in den Länden des Herrn Wegner-Steinau. 
Das alte Vereinslokal wurde wiedergewählt. 
Herr Inspektor Wiebe-Neuhof tra t als neues 
Mitglied in den Verein. Auch im nächsten Jahre 
findet ein Bereinsvergnügen statt. Der Tag soll 
vom Vorsitzenden noch näher bestimmt werden. 
Herr Dobermann gedachte in einer längeren Rede 
der Verdienste, welche das Vorbild aller Imker, 
Herr Kanitz, sich um die Bienenzucht erworben 
hat. Offenherzig hat er alle seine Erfahrungen 
in der Bienenzucht allen mitgetheilt. Nicht eigen­
nützig, sondern um andere zu belehren, hat er 
43 Jahre die Redaktion der „Preußischen Bienen- 
zeitung" geleitet. Jetzt legt er sie nieder. Als 
82 jähriger Greis ist er genöthigt, sich von seinen 
Arbeiten zu entlasten. Die Rede endete in einem 
begeisterten Hoch auf den Gefeierten. Darauf 
wurde die Sitzung geschloffen. Beim gefüllten 
Glase Gerstensaft blieben die Imker noch längere 
Zeit vereint.

Neueste Nachrichten.
Königsberg. 20. Dezember. Die Errichtung 

eines Bismarck-Denkmals in Königsberg ist von 
einem Komitee, an dessen Spitze der General- 
Adjutant Graf Lehndorff-Prail steht, geplant. 
Die Mittel sollen durch freiwillige Beiträge und 
Sammlungen aufgebracht werden.

Berlin. 20 Dezember. Der Kaiser empfing 
heute vormittags den österreich-ungarischen Bot­
schafter in Audienz.

Berlin. 20. Dezember. Den „Berl. N.N." 
zufolge wird dem Reichstage der Entwurf

eines Hypothekenbanken-Gesetzes am Anfang 
des nächsten Jahres zugehen.

Berlin. 20. Dezember. Nach einem Privat- 
telcgramm des „Vorwärts" ist der Krefelder 
Streik noch nicht beendet.

Paris. 20. Dezember. Die antisemitische 
Liga Frankreichs läßt in P a ris  eine Prokla­
mation anschlagen, worin darauf hingewiesen 
wird, daß die Regierung am Montag in der 
Kammer erklärt habe, es existire im Kriegs- 
Ministerium ein geheimes Dreyfus-Dossier, 
welches nicht mitgetheilt werden könne, ohne 
die Sicherheit des Landes zu gefährden. Die 
Proklamation schließt daraus, daß Dreyfus 
ein Verräther und zu Recht verurtheilt sei, 
und fordert deshalb die Regierung auf, die 
Revision des Prozesses gegen den überführten 
Verräther anstellen zu lassen und gegen die 
Beleidiger der Armee vorzugehen. Wenn sie 
dieses nicht thue, so werde das Volk zur 
direkten Ausübung seiner unverjährbartn 
Rechte greifen, indem es das Vaterland in 
Gefahr erkläre und gegen seinen Feind vor­
gehe.

London, 19. Dezember. General Talbot 
ist zum Oberbefehlshaber der britischen Be­
satzungsarmee in Egypten ernannt an Stelle 
des zum Gouverneur von M alta ernannten 
Generals Grenfell.

Konstantinoprl, 20. Dezember. Gestern 
fand im A ildiz-Palais eine Galatafel zu 
Ehren des Großfürsten Nicolaus statt. Der 
Kaiser von Rußland dankte telegraphisch dem 
Sultan für den ausgezeichneten Empfang des 
Großfürsten und versicherte ihn seiner freund­
schaftlichen Gefühle.

Konstantinopel, 20. Dezember. Der 
Sultan verlieh dem Kultusminister Dr. 
Bosse das Großkreuz des Osmanie-Ordens.

Kairo, 19. Dezember. Marchand räumte 
Faschoda mit seiner Abtheilung heute Morgen 
um 11 Uhr. Nachdem die französische Flagge 
niedergelassen worden war, wurden die briti­
schen und egyptischen Flaggen auf dem Fort 
gehißt, welches sofort von egyptischen Truppen 
beseht wurde. Marchand begab sich nach dem 
Sobat-Fluß.

Kap Haitieu, 20. Dezember. Hier geht 
das Gerücht, der Präsident der dominikani­
schen Republik, Heureaux, sei ermordet worden.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berltrrrr Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: still. 
Russische Banknoten P. Kassa
............. ..— anknoten .
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3'/, °/o .
Preußische Konsols 3 ' / , .
Deutsche Reichsanleiye 3°/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, "/»
Westpr. Pfandbr. 3°/s neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/« „ .
Posener Pfandbriefe 3'/,<7o .

,  „ 4Vo
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/«
Türk. 1»/. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/^. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /, .
Diskon. Kommandit-Anthcile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

W e i z e n : Loko in Newyork Oktv.
S p i r i tu s :  50er l oko. . . .

70er loko ................................
Bank-Diskont 6 pCt.. Lombardzinsfuß 7 vTt. 

Privat-Diskont 5 ',  PCt. Londoner Diskont 4 vTt.

B e r l i n ,  20. Dezember. lSpiritusbericht.) 70 er 
Umsatz 170000 Liter 38,80 Mk.

20. Dez. 19. Dez.

216- 216-10
215-85 215-80
169 55 169 40
94 60 94-50

101-10 101-20
101-20 101-20
99-90 93-80

101-30 101-19
91 25 91-25
99-50 99 40
98-75 98 50

99 -90 100-
27-15 27-45
93-70 93-90
92-40 92-30

195 75 195-75
176 90 176-75
126-25 126-

76°/. 77V.
— 58-40

38-80 3 9 -

K ö n i g s b e r g ,  20. Dezbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 20000 Ltr., gekündigt 5000 Ltr. Tendenz 
matter. Loko 39,40 Mark Gd. 39,40 Mark bez., 
Dezember 38,50 Mk. Gd., Dezember/März 39,00 
Mk. Gd.. Frühjahr 41,00 Mk. Gd.

A k  s l l , M  A M
b i l l u e  S o rten  und zu den 
Nückisch Preisen, empfiehlt zum Weih- 

 ̂ sseste Frau N sin lrv ,
Schillerstr. 30, Ecke.

iisrrLa.L'vL-
^ trc te r für T ho rn  und 

Umgegend!
S l - U S l ,

K<ttl,minensrr. 3 5.

e i n e n , ^ ^  ^  Käufer g r a t i s  aus 
^ u n g e n i r t e n  Uebungsplatz.

Schad!,qestrÄ *? Strümpfe werden an- 
7 m  Strum pffabrik  vonS trum pffabrik  von 

« s k i ,  Gerstenstraße 6.

W - W S D t S W S G S
«51s»

O
»

M-

O  

G
O K
M
«SIS»

S r - s t t s s t i - s s s v  4 2 .  A l Ä

M Mmbi 
Pik M D «  Prrisk.

Zu End,, M- mi
^  L N a r ,

Glactt-HanWhe
in feinem haltbaren Leder empfiehlt 

Handschuhfabrikant v .  N s u s e k ,

Wl. Wmi«. Winkt
von sofort zu verm. Gerstenstr. i9 , II.

7 00  Stück l,50  M tr . lange und 
150 > „ l .00 u. !, 10 M tr  lange

M M iW lk iM c k i i ,
Baum- und Zaunpsähle,

sowie verschiedene S o rten  S tangen  
sind verkäuflich in

Gut Czernewitz.

Harz. K an ariearoller,
prachtvolle T ag- und Licht­
sänger, m it schönen Touren, 
empf. L Stück 6, 7 u. 8 Mk.
6 .Iri> M l> .N eu st.M ark t9 .I

Tüchtige
MW mW chtt,

Nreher 
und Former

finden bei hohem Lohne resp. 
Akkord dauernde Beschäftigung
L s r lZ t e im m ig L L v . ,

Danzig,
L sknyikßlrei und Krlschinrnbsusnstslt

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

K- R kok lßv il, Bäckermeister.

Wen Lehrling
zur Bäckerei verlangt

V . L v k ü l r o ,  S trobandstr. 15.

Suche für meinen S o h n , der vom 
J a n u a r  in T h o r n  als V olontär 

in der vre^vitL'schen Maschinenfabrik 
eintreten will, in der Nähe derselben

gute Pension
m it voller Beköstigung. Off. unter 

8 . postlagernd Königl. Rehwalde, 
Kreis Graudenz. erbeten.

Mu Lehrling
kann sofort eintreten bei 

_______ Schmiedemeister, K o s tb a r .
Getreidegeschäft s u c h t  per 1 

J a n u a r  1898 eine durchaus

Mögt Kiichhallm».
Offerten bei freier S ra tio n  und 

W ohnung im Hause, unter „K etreiN e^ 
postlagernd B  r  i e s e n. W estp r, erb

Junges Mädchen
aus anständ. Fam ilie sucht S te llung  
in hiesigem Geschäft. Offerten unter 
1.. an die Exped. d. Ztg.

1 —8 möbl. Zimmer,
1 T r. nach vorn, zum 1. J a n u a r  zu 
vermiethen Brückenstraße N r. 2 ! .

1 jWts WkmiWn
wird zum !l. J u n u o r  gesucht.

Frau Major vrsnrtt.
Fischerstraße 49. I.

H1)öbl. Zimmer n. Kab v. sos. z. 
verm. Wo. sagt d. Exp. d. Z tg.

für Nie reifere lugenü unü für 
frivaokeens:

llekeiM M
in allen känüen am i.ager bei

f .  f .  8e in v a r t r .
Mein Saal

ist an zwei Kompagnien zur Kaisers- 
Geburtstagsfeier zu vergeben.

Otto H vnkal, Podgorz.
Suche sofort oder i. J a n u a r

4 Mädchen
bei 35 bis 40 T haler Jah res lo h n ,

! S ch lm zer lk h r lilig ,
40 T haler Lohn. Reisekosten werden 
vergütet.

K. Miethskontor,
A ltc n k irc h e n . In se l Rügen.

Arbeiterfamilien.Knechte,Dieust- 
Ä mädchen werden g e s u c h t  durch 
Skugluns. Thorn, Mauerstr. 9.

Vögte und Gärtner
WUf" empfiehlt derselbe. "MW

Wolfsspitz,
schönes, wachsames Thier, für 15 Mk. 
verkäuflich. K r a l - ,  M o ck er>  

Thornerstraße 9.



Heute Vorm ittag 10 Uhr 
verstarb unser lieber Sohn

kSl!> köllmll
im A lte r von 4 Monaten 
5 Tagen.

Beerdigung am Donners­
tag den 22. d. M ts . nach­
m ittags 3 Uhr vom Traner- 
hause aus.

Thorn, Grabenstraße 18, 
den 19. Dezember 1898.

j 61. v o m m e r, Gerichtssekretär. I 
und Frau N a r l l ia ,  

geb. L rantL .

Bekanntmachung.
Bei der heute stattgehabten engeren 

Ersatzwahl in  der II. Abtheilung
wurde zum Stadtverordneten fü r 
die Wahlperiode bis Ende 1900
Herr Nechtsanwalt und Notar
^ r o n s o k n  gewählt.

Thorn den 19. Dezember.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
An Stelle des in den Magistrat 

eingetretenen Herrn Stadtverordneten 
v ie tr ie k  find in die nachbezeichneten 
Deputationen folgende Herren einge­
treten und z w a r:

1. in das Kuratorium  der Kämmerei­
kasse Stadtverordneter Lambeck,

2. in  die Forstdeputation Stadtver­
ordneter Olüekmarm,

3. in die Sanitätsdeputation Fabrik­
besitzer Dr. v re ^ itL ,

4. in  das Kuratorium  der Feuer­
sozietätskasse Stadtverordneter 
L ie tllin ,

5. in die Uferdeputation Stadtver­
ordneter 6065V6,

6. in die Kommission zur Prüfung 
der Spritzenhausangelegenheit und 
zur Berathung über die Ver­
werthung des Grabenlandes 
Stadtverordneter Ooevve,

7. in die Kommission fü r Umbauten 
im Rathhause Stadtverordneter 
L it t le r ,

8. in den Steuerausschuß Holz- 
Spediteur Lo65V6Ü80ll,

9. in  die Kommission zur Berathung 
des Theaterbaues Stadtver­
ordneter Leassl,

10. in die Deputation zur Prüfung 
und Vorberathung der Ange­
legenheit betr. bessere Nutzbar­
machung der städtischen Ziegelei 
bezw. Einstellung deren Betriebes 
Stadtverordneter IVe^uer.

Thorn den 17. Dezember 1898.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
M it  der örtlichen Ausmessung der 

Kleinbahnstrecke Thorn - Scharnau ist 
Herr Ingen ieur S lo in lr s  von der 
Ostdeutschen Kleinbahn-Gesellschaft be­
auftragt. E r wird in den nächsten 
Tagen m it den Arbeiten beginnen.

Die Besitzer der in  der Gemeinde 
Thorn in Frage kommenden Grund­
stücke setzen w ir hiervon m it dem E r­
suchen in Kennrniß, dem Herrn 
T ls in k s  das Betreten ihrer Grund» 
stücke zu dem genannten Zwecke ge­
statten zu wollen.

Thorn den 19. Dezember 1898.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung,
Es ist hier bekannt geworden, daß 

diesseits ausgestellte Grenzlegiti- 
mationSscheine (Halbpässe) an russi- 
sche legitimationslose Unterthanen ver­
kauft worden sind.

W ir bringen dies zur öffentlichen 
Kenntniß unter Hinweis auf den Z 
363 des Strafgesetzbuches, welcher 
la u te t:

Wer, um Behörden oder P riva t- 
Personen zum Zwecke seines 
beiseren Fortkommens oder des 
besseren Fortkommens eines anderen 
M  täuschen, Pässe, Militärabschiede, 
Wanderbücher oder sonstige Legiti- 
mationspapiere, Dienst- öder 
Arbeitsbücher oder sonstige aus 
Grund besonderer Borschristen aus- 
zustellendeZeugnisse, sowieFührungs- 
oder Fahigkeitszeugnisse falsch an- 
A ' g t  oder verfälscht. oder 
wissentlich von einer solchen falschen 
oder verfälschten Urkunde Gebrauch 
m Ä n  " " t  Haft oder m it

Gleiche Strafe tr ifft denjenigen, 
welcher zu demselben Zwecke von 
solchen fü r einen anderen ausae- 
stellten echten Urkunde», als ob sie 
fü r ihn ausgestellt seien, Gebrauch 
macht, oder welcher solche für 
ihn ansgestellteUrkunden einem

Gleichzeitig machen w ir noch darauf 
aufmerksam, daß die fernere Aus­
stellung von Grenzlegitimations- 
scheinen an den Schuldigen 
abgelehnt werden wird.

Thorn den 17. Dezember 1898.
Die Polizei-Verwaltung.

BeiderAktiengesellschaft „Nord­
deutsche Kreditanstalt Agentur 
Thorn" Zweigniederlassung der 
Norddeutschen Kreditanstalt in 
Königsberg i. P r. (N r. 207 des 
hiesigen Geseklschaftsregisters) ist 
infolge Verfügung vom 16. De­
zember 1898 am 17. Dezember 
1898 in unser Register eingetragen 
worden:

Die in der außerordentlichen 
Generalversammlung vom 10. 
November 1898 beschlossene 
Erhöhung des Grundkapitals 
um drei M illionen M ark — 
also auf 8 Millionen M ark  
— durch Ausgabe von 3000 
Stück aufden Inhaber lauten­
der Aktien m it den laufenden 
Nummern 5001—8000 zum 
Nominalbetrags von je 1000 
M ark hat in Höhe des ganzen 
beschlossenen Betrages und 
zw ar:

der einen M illion  M ark  
nominell 1000 Stück Aktien 
mitdenlaufendenNummern 
5001 bis 6000 zu dem dafür 
festgesetzten Mindestkurse 
von 102* s o/o und 
derfernerenzweiMillionen 

M ark nominell 2000 Stück 
Aktien m it den laufenden 
Nummern 6001 bis 8000 
inkl. zu dem für dieselben 
festgesetzten Mindestkurse 
von 113 °><) 

stattgefunden.
Thorn den 17. Dezember 1898
Königliches Amtsgericht.

Z l l l  N a m e n  des  K ö n ig s !

In  der Strafsache
gegen den Hausbesitzer Vai-i 
cksvvku» zv Culm, geboren am 
27. M ärz 183S zu Gilgenburg, 
evangelisch, wegen Beleidigung 
u, s. w- hat d,ie erste Strafkammer 
des Königlichen Landgerichts zu 
Thorn in der Sitzung vom 28. 
November 1898, an welcher theil- 
genommen haben:
1. Landgerichts-Direktor Sr»»«

NISNN,
2. L a n d g e r ic h ts ra th » k o tt» « :k is g « r
3. Landrichter s>»eko«»
4 „ He. Nooonliorg,
5. „  « o s t t s l

als Richter,
Staatsanwalt k'otrict, als Be­

amter der Staatsanwaltschaft, 
Sekretär als Gerichts­

schreiber,
für Recht erkannt:

daß der Angeklagte, Haus­
besitzer V»i-I der
öffentlichen Beleidigung, der 
Erregung ruhestörenden 
Lärms, sowie der Bestechung 
schuldig und deshalb wegen 
der Beleidigung und Be­
stechung m it zusammen 8V 
-a c h tz ig - M a r k  Geldstrafe, 
im Nichtbeitreibungsfalle mit 
m it 8 — acht — Tagen Ge­
fängniß, wegen der Ueber- 
tretung mit 6 — sechs — 
M ark Geldstrafe, im Nicht- 
beitreibungsfall m itl — einem 
— Tage Haft, unter Auf­
erlegung der Kosten des Ver­
fahrens, zu bestrafen, und daß 
ferner dem Beleidigten. 
Polizeisergeanten 0r>gu>»ki 
in Thorn die Befugniß zu­
zusprechen, die Verurtheilung 
auf Kosten des Schuldigen 
durch einmalige Einrückn»» 
des Urtheils - Tenors in die 
„Torner Presse" binnen 4 
Wochen nach erfolgter Rechts­
kraft des Urtheils öffentlich 
bekannt zu machen.________

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 22. d. M .

vorm ittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Besitzer v s n l  
N s i 'd s i ' lk  in Abbau Rogowo

1 Zuchtsau mit 9 Ferkeln, 
sowie 1 Staken Roggen 
von ca. 29  Fuhren

öffentlich zwangsweise versteigern. 
Thorn den >9. Dezember i898.

N skss , Gerichtsvollzieher.

Sehr schöne Aepfei
im Garten bei

_______ Fischerstraße 25

K ö n ig s b e r g  i.  ? r .  v a n r i g .
B r ü c k e n s t r a t z e  9.

Aktien-Kapital: 8 Millionen Mark.
An- und Verkauf von Werthpapieren. — An 

nähme von Depositen, Errichtung von Checkkonten. 
— Verwaltung und Kontrole von auslosbaren 
Effekten. — Vermuthung von Schrankfächern (Safes) 
in  seuer- und diebessicherem Schranke unter eigenem 
Mitverschlich der Miether.____________________

Jede Hausfrau mutz sagen:
Es giebt kein besseres

M etall - Putz - M itte l
Wie

k m o r.
I n  Dosen ä 10 und 20 Pf.

üdsrsll ru ksdsn.

Wegen geringwerthiger Nachahmungen verlange man nur „ H m o p " .

^adrik l.udsr>n8ki L. 6o.. Lerlin

Für sparsame Hausfrauen!
Empfehle zum

bevorstehende« Weihnachtsfeste
mein gut sortirtes Lager in

Mas-, parrellsn-, 8leingM- unä 
Lmaikle-Usaeen.

Auch werden in meiner Werkstatt
sammt!. Glaskrlirlleitkn, Kleiverglasungkn u. Mkreinrahminigrir

W V "  sauber und billigst ausgeführt. "W W  
Hochachtend

1. Krsum-mn, Cnlmerstratze 4.

^.näerer UnternekmunAev ^e^eu verkante meine

Wk>88-, Wol!-, l(u>'2- unä Zpikl-Waaron
2U I'eäem nur auuelrmbareu kreise volIstänäiK au3. Ausserdem sind 
b illig 2 U baden: romdLvke, ReposLtorien, klassekrLvke, 8elran-
kastev, olexanlo Kollaukensltzrelnrielilnnx, Aaskrove, L lllrilam po, 
eine Älartinl86 kür 3 A L., Aaselniieklunx, 14 81üek Htrlekmasellinon, 
LuLnI^vleLelmasvIilLev, xvosse klisse-Naselline, LnpkerLessel-Dampk- 
^vasollapparal, vampflressel m ir VeLatlr^valren, Lupker-Vampf- 

troekeulrommel, 1 A ir .  grosses Vam pfdüxeldretl.
L1!8adetli8tra886 4  D1i8adeHi8trll886 4 .

Gegründet
1 8 6 0 .

A/!. l,oeWen§on,
J u w e l i e r .

Thorn, Kreitestraste 16.

^  -

Sprechende

Papageien
zu haben Neustädt. M arkt N r. 24.

Karchil-Bestellilng
erbitte bis znm 22. M ts .

Das billigste und reinste

8 « -  Speisefett «
der Gegenwart ist Palm in, weil nur 65 Pfennig das Pfund bei 99,9 Fettgehalt kostet und frei 
von jeder Fettsäure, der Ursache des Ranzigwerdens anderer üblicher Speisefette. Palm in ist chemisch 
reines Pflanzenfett und verleiht allen Speisen einen seltenen Wohlgeschmack. Machen Sie eine» 

kleinen Versuch mit einer 10 Pfennig-Probe. Ueberall zu haben.

Gemmtt" Vertreter: Lrnsst LLluKv-Danzig.
Alleinverkauf fü r

U L .  S o l r A r i L i t t a v I r s r ' s t r ' a s s b  1 S .

I n  T h o rn  zu haben bei. ü . N»8eNIrozv8k1. —  V e te r  L e x tlo n . —  R . 8 H b e rm « n ii. —  
ü e ^ i l o n .  -  8 a k i'L 8 8 . —  4t. Q o t i i i 's  —  D .  8 2 ^ m ! n 8k i .  —  A e n ä e l .

4 . 8 tvU ei-. —  B rom bcrger V orstad t: k r .  D e iu p lii,. —  —  L n IIi8 te iii
v . Ü 8lo iv8lil. —  M ocker: k .  f e r n e r .  —  Zl. X u ttn e r '8  IV v e .

Xg88öttSN
mir kapier- rmä Lartenküllnn^en, 
als: HVeIlp08r, Favorit, irolanä,
Lantenäelein, Loten aus der Lerne, 
Llivnedriellein, (Irüsse von Ler^ u. 
Id a l, .luedde, ^Ipenveüedev, Ver- 
^issmeinniebt) 8irius, ^.tlantie, 
Ldänomennl, Olä 8t^1e, Llfendein- 
Lost ete. ere. in präedtiAster .̂us- 
küdrunA, seltener Ledöudeit unä 
billigen kreisen empüedlt

f .  8 o k ^ s r t r .

M k ,
Apfelwein, Johannisbeer- 
wein, Apfelsekt, präm irt1897  
auf der Allg. Gartenban-Aus- 
stellnng in Hamburg,

empfiehlt

K e lte r e i  L in d e  Restpr.
v r. 1. 8ek!iemann.

Empfehlen unsere fetSstgeketterLe«

H i »  -  L L  e» 1 . v  ̂  ,
garantirt rein von SO S fg . an pr. Liter, in  
Gebinden von 17 Liter an und erklären uns 
bereit, falls die W are nicht zur größten Z u ­
friedenheit ausfallen sollte, dieselbe auf unsere 
Kosten zurückzunehmen. Proben gra tis  u. 
franko. 6vd v .L o 1 1 t,^ ü i'v v e L 1 e rZ rr. 311.

FMt smziWNiWk, 
O m «  lis lm !o »  

linll msibiils,
s > z i i i l i i . L l i » > d k r I . i . 8 i m u n i -

empfiehlt ^  0  ^  »

Offerire zu den Festtagen und er­
bitte Bestellungen auf

skiiÄ» MU-Mkii-
C aviar

und

bis ^um  2 3 .  d . M t s .

!il. iislmel» m  ü§!l>«r>!i,
Schnlstraste 1.______

Honig!
Lambert-, Para- u. 

Wallnüfse
in  ganz vorzüglichen Qualitäten 

empfiehlt
i r .  i r i L i L .

Wiener Wuiliiiiichl, 
Kaisermehl, 

Weizenmehl ilü,
sowie

alle anderen Zuthaten 
zu Backzwecken

empfiehlt billigst

kvgllvn.
»Wlll. NlllsMllsjWkp,

' ' .

Siiltmiik«, 
smz. M M k, 
iizil. Lndntmßt,

owie sehr schöne Siißrghmmartzsrine, 
empfiehlt billigst

ll. Lokn's Wwe ,
Schillerstratze 3.

Kriegcr- Bemli.

Ac KkilmWeshkkM!!
findet am Mittwoch Abend 6 Uhr 
Volksgarten statt, zu der ergeben!« 

einladet der Vorstand. .

M p - Harzer -M U

Knluikikiuiögkl
lieblicheSänger, empfiehlt 

Breiteftraste 37.

Rehe, Wo,
fe tte  K apaunen.

empfiehlt

vchi, gkmislklt Pütt«, 
M e M tll u i Pnlhidm

billigst bei
1 ? ,  L s § « L o » .

Eine Drehrolle
k "  zur Benutzung "Ws

Tuchmacherstraße 20.

Um rellllvirter Zlllll
ist noch zu Kaisers-Geburtstag zu ver' 
geben. HK.
___________ I n n n n g s h e r b  e r ^ -

Moselwein
in  sehr schöner Qualität.

Masche 50 Pf.
10 Flaschen 4,75 Mark.

Deutsch. Sekt
LApl ZZke iss.

Feiiiße Tchlbuttel
aus der Molkerei Gross - Reff»"
empfiehlt die M ilch-, Butter- 
Käsehandlung von .

S e iln e r , Gerberstr. 2Z-

Mein Hefenlager
befindet sich von heute an beun
stauraleur
Schuhmacherstrahe 16.

von ^ookolltS.

Appetitlosigkeit u. schwache Verdauullö 
bin ich gern bereit, allen denen, w eE  
daran leiden, ein Getränk (wed^ 
Medizin noch Geheimmittel) unentge.^ 
lich namhaft zu machen, welches tM  
alten 73jährigen M ann von obig^ 
langen Leiden befreit hat. IWozssk, 
Lehrer a D ., Hannover. Grasweg

Stottern
endlich auf m e d i z i n i s c h e m  
Wege „ d a u e r n d "  heilbar. 
Broch. gegen Einsendung von 
2 M ark in Marken an

D r .  nr«ck. k r o l l « ,
Leopoldshöhe i. Baden.

8 ^

Liesjähr. WulliiK
hat noch billig abzugrbk»

8 .  8 i , i x » l >
Gute - M «

Weihuachlsdäume
billig  zu verkaufen. Wollmarkt.

M e   ̂ ^
b illig  zu verkaufen bei

Bäckermeister
M elliens traße .__ --

Ausiittkaus
(koke Zegierstn.)

Günstigste Gelegenheit

werden nach
gutsitzend gearbeü
aus Stoffen s!

bester Qualität- 
Außerdem empf^ 
ich mich zur 

fertigung von

I « l i -  B

rc.
1uiiu8 6r6886r, ^

Wäsche-Ansstatkungsgeschäw
Tischzeug- und kein kichnndlE^

i /

M th iS c h n , L O l jk i l ,
Küchenhandlücher, Laken, M ö v e lM ! 
Plüsch, Wagentuch und Rips, 
Pferdedecken.

L r e n ja i n L i»  O v I» « -
Cnlmerstraße 2 0 . ___^

Habe 100 Klafter

Kloben
1. und 2. Klasse, im ganzen odek ^  
theilt, zu verkaufen.

Gut Elsnerode b. T h ^

ki» B n n  !rwi«S.
aus der Rogowko^er Feldmark 
den. Eigenthümer kann dense-v 
gegen Erstattung der entstanden 
Unkosten In  Empfang nehmen. 

Rogowko, 20. Dezember 1696. 
Der Gemindevorsteher.

Verlag von E. b r o w s k ^ i n  Tborn. Hierzu »eita«e-



Brilage zu Nr. 298 der „Thorner Prkffr"
Mittwoch deu 21. Dezember 1898.

Ueber den Damenempsang bei 
der Kaiserin von China,

welcher, w ie telegraphisch gem eldet, am 14. 
d. M ts . in  Peking stattgefunden hat, bringen  
englische B lä tte r  eine R eihe interessanter 
E in zelh eiten :

D ie D am en w urden in S ä n ften  durch die 
von der P o liz e i freigehaltenen S tra ß en  ge­
tragen , am P alaste in gan g  von einer Anzahl 
glänzend gekleideter M andarinen  em pfangen  
und von da in P alastsänften  zur elektrischen 
B ahn  getragen, welche sie nach der großen 
Halle brachte. H ier erw artete sie eine A n­
zahl Hofdam en, welche sie zum A udienzzim m er 
zu führen hatten . D a r in  saß die K aiserin- 
W ittw e auf einem Thronfessel hinter einem  
kleinen Tisch, welcher, w ie beim Besuch des 
P rin zen  Heinrich, m it Chrysanthemen und 
Früchten geschmückt w ar. D er Kaiser saß zu 
ihrer Linken. D ie  D am en nahmen vor dem 
Thronsessel Platz. Lady M acdonald , die G e­
m ahlin des englischen Gesandten, der zugleich 
D oyen des diplomatischen K orps ist, und ihr 
Dolmetscher traten  a lsdan n  vor und verlasen  
in englischer Sprache eine Adresse, welche 
Glückwünsche und die Hoffnung aussprach, 
daß die D am en C hinas dem B eisp iel der 
K a iser in -R eg en tin  folgen w ürden. D iese 
dankte huldvollst. Lady M acdonald  stieg 
dann, gefolgt von den übrigen D am en, die 
S tu fen  zum T hron hinauf und verneigte sich 
vor dem Kaiser und der R egentin. Letztere 
steckte jeder D am e einen goldenen R in g , m it 
P erlen  besetzt, an den F inger. P erlen  gelten  
in China a ls  der vornehmste Schmuck und 
werden höher geschätzt und bewerthet a ls  alle 
Edelsteine. D aher w aren z. B . auch die 
Orden, die nach dem Em pfang des P rinzen  
Heinrich durch die K aiserin-W ittw e an die 
Kaiserin Friedrich, die Kaiserin Auguste 
V iktoria und die Prinzessin Heinrich gesandt 
w urden, m it herrlichen, sehr großen P erlen  
besetzt. Hiernach begaben die D am en sich in 
die anstoßende H alle, wo ein luxuriöses F rüh­
stück servirt wurde, bei welchem Prinzessin  
Tsching den Vorsitz führte. D ie  Dolmetscher 
frühstückten an einem kleineren Tisch. D ie  
D am en wurden dann in s  N ebenzim m er ge­
führt zu einer kurzen R ast. B e i der Rück­
kehr in den B ankettsaal fanden ihn die D am en  
m it Prinzessinnen und P alastbeam ten gefüllt. 
B ald  danach tra t die K aiserin-W ittw e m it 
der jungen G em ahlin des K aisers ein. D ie  
K aiserin-W ittw e hat ein entschlossenes Gesicht, 
aber gem ildert durch ein bezauberndes Lächeln. 
Entgegen der chinesischen S it te , der die R e­
gentin a ls  geborene M andschurin überhaupt 
nicht hu ld igt, ist ihr Gesicht nicht bem alt. 
D ie G em ahlin  des K aisers ist sehr hübsch, 
hat aber einen traurigen , gedrückten A u s­
druck im Gesicht. D ie  K aiserin-W ittw e unter­
h ielt sich liebensw ürd ig  m it den au slän d i­
schen D am en  und drückte die Hoffnung au s, 
daß ihnen der Besuch gefallen möge. A ls  
der Thee servirt w urde, trank sie a u s der­
selben Tasse m it jeder Gesandtin. Gleich 
darauf um arm te sie alle in einem weiblichen  
G efüh lsim p u ls. D ie  Gesellschaft begab sich 
sodann zum T heater durch zahlreiche pracht­
volle G änge. D a s  P alastth eater ist eine 
riesige H alle. D ie  B ühne lieg t im  Zentrum  
um geben von Logen, die m it S p ie g e lg la s  um ­
schlossen sind. A n fan gs w ar die B ühne m it 
einer M en ge höherer M andarinen  angefüllt, 
welche beim Erscheinen des K aisers und der 
K aiserin-W ittw e diese dreim al begrüßten. 
D a s  geraum e Z eit dauernde Schauspiel wurde 
ausschließlich von Palasteunuchen aufgeführt, 
w ie es überhaupt in  C hina keine Schau- 
svielerinnen giebt, sondern auch die F rauen- 
rollen von M ännern  gespielt werden. D arau f  
folgten akrobatische V orstellungen, wonach die 
Gesellschaft in den S p eisesaal zurückkehrte, 
wo ein w underbares M enü  von chinesischen 
Süßigkeiten , Thee und W ein servirt wurde, 
s p ä te r  erschien die K aiserin-W ittw e aberm als, 
verabschiedete sich von den D am en und sprach 
w e H offnung au s, sie wiederzusehen. Alle 
Dam en erhielten Geschenke. D ann  wurden  
ue m it demselben Zerem oniell zurückeskortirt. 
D ie K a iser in -R eg en tin  gab sich durchweg 
äußerst herzlich. __________ _ _ _ _ _ _ _ _

. verr Pfarrer Hinz die Ansprach 
m Jünglinge wurde ein praktisches E 

^geben. — I n  der gestrigen G e n e r a le  
^  Kriegervereins der Stadtnik

Sachs - Gr. Lunau, zu Schriftführern die Herren 
Karnick-Podwitz und Züge-Culm. Neudorf und zu 
Beisitzern die Herren Schötzau-Podwitz, Piontke- 
Gr. Lunau und Wendt-Grenz bestimmt. Die Ein­
nahme betrug 324,09 Mark, die Ausgabe 177,70 
Mark. Beschlossen wurde, Kaisers Geburtstag am 
29. Jan u a r zu feiern; vormittags findet gemein­
samer Kirchgang statt.

Marienwerder, 19. Dezember. (Besitzwechsel.) 
Kaufmann M arcus hierselbst hat feine in Nieder­
zehren belegene. 831 Morgen große Besitzung an 
den langjährigen Administrator von Garden, 
Herrn Neumann, für den P re is von 120000 Mk 
verkauft. Die Uebergabe findet am 1. M ai 
n J s  statt

' Dirschau, 17. Dezember. (Zwecks Parzellirung) 
ist das zwischen Naikau und Pelplin gelegene 
Gut Josefswalde, einst gehörig dem verstorbenen 
Gutsbesitzer Ornaß. von einer Privatgesellschaft 
aus Berlin für den P reis von 300000 Mark 
erstanden worden. Das Gut hat eine Größe von 
2300 Morgen, einschließlich 400 Morgen Kiefern­
wald. M it der Abholzung des Waldes ist sofort 
begonnen worden. (Natürlich!)

Danzig, 19. Dezember. (Verschiedenes) Im  
Saale des Landeshauses hielt die westpreußische 
Aerztekammer heute Vormittag eine Sitzung ab, 
der auch Herr Oberpräsident von Goßler eine 
Zeit lang beiwohnte. Nach der Sitzung ver­
einigten sich die Herren zu einem Festmahle rm 
Rat'hsweinkeller. — Die Höcherl Mtien- 
brauerei in Culm, welche bekanntlich ihr hiesi­
ges Etablissement zum „Freundschaftlichen 
Garten" an das Diakonissenkrankenhaus ver 
kauft hat, steht mit dem Inhaber d e s . Caf^ 
Behrs am Olivaerthor behufs Ankaufes desselben 
zur Errichtung eines neuen Sommertheater- 
Etablissements in Unterhandlung. Der Kauf­
preis soll ca. 170000 Mk. betragen. — I n  der 
Nähe des am Packhofe liegenden Dampfers 
„Warschau" fiel gestern Abend eine bisher unbe­
kannt gebliebene männliche Persönlichkeit in die 
M ottlan und ertrank. Es wurden Hilferufe gehört 
und die nöthigen Rettungsversuche angestellt,die in­
dessen fruchtlos waren. Die Leiche des E r­
trunkenen war auch bis heute M ittag noch nicht 
aufgefunden. — Infolge eines unglücklichen 
Liebesverhältnisses erschoß sich in einem hiesigen 
Hotel der 24jährige Techniker Ernst Schneider 
aus Magdeburg. E r hatte mit einer hiesigen 
jungen Dame, deren Eltern in das Verlöbnis; 
nicht einwilligten, ein Verhältniß. Aus dem 
Hotel schrieb er an seine Geliebte einen Ab­
schiedsbrief und schoß sich dann 3 Kugeln in die 
Brust. Als die Dame nach Empfang des 
Briefes zu ihm eilte, war er bereits eine 
Leiche.

Joppot, 18. Dezember. (Teufel Alkohol.) Der 
Arbeiter Gulland, ein Trunkenbold, ist dieser 
Tage auf dem Heimwege vorn Jahrm arkt aus 
Oliva erfroren.

Königsberg, 18. Dezember. (Eisenbahnschule.) 
Auf Anordnung der hiesigen königl. Eisenbahn- 
direktion wird hier vorn 2. Jan u a r k. I .  ab eine 
Eisenbahnschule eingerichtet werden, wie solche 
u. a. bereits in Breslan, Bromberg, Posen be­
stehen. Durch diese Einrichtung wird bezweckt, 
den in der Vorbereitung befindlichen, in Königs­
berg stationirten Anwärtern für die Stellen der 
Eisenbahnsekretäre, Betriebsingenieure und Güter­
expedienten neben der praktischen Beschäftigung 
auch Gelegenheit zu einer möglichst umfassenden 
theoretischen Ausbildung zu geben.

Bromberg, 18. Dezember. (Bürgermeisterwahl. 
I n  der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde 
zunächst der zum besoldeten Stadtrathe gewählte 
Gerichtsassessor Plasse aus Danzig durch den 
S tadtrath  Kempke im Auftrage des Regierungs­
präsidenten v. Tiedemann in sein neues Amt 
eingeführt. Hierauf erfolgte die (schon kurz ge­
meldete) Wahl des zweiten Bürgermeisters an 
Stelle des verstorbenen Stadtrathes Dahren- 
städt. Anwesend waren 33 Stadtverordnete. 
Von diesen erhielt Magistrats-Assessor Schmieder- 
Berlin 21 und S tadtrath  Wolff von hier 10 
Stimmen, zwei Stimmen waren unbeschrieben. 
Ersterer ist sonach der neugewählte zweite 
Bürgermeister von Bromberg. Nach beendeter 
Wahl theilte der Vorsitzende mit, daß dem 
S tad trath  Wolff eine Gehaltszulage von jährlich 
500 Mk. gewährt werden würde. Der umge­
wühlte zweite Bürgermeister erhält ein Gehalt 
von jährlich 6000 Mk.

Wreschen, 18. Dezember. (Teufel Alkohol.) Vor­
gestern früh wurde die Arbeiterwittwe Mietlicken, 
65 Jah re  alt. auf der Hinterstraße todt auf­
gefunden. Die M. ist wahrscheinlich vorn Schlage 
getroffen worden oder im Branntweinrausche er­
froren.

Neustettin, 19. Dezember. (Todesfall.) Heute 
Nacht ist hier der einzige M illionär unserer 
S tadt, Rentier Huth, am Herzschlag gestorben.

Lokalnachrichten.
Thor«, 20. Dezember 1898.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Rechtskandidat 
Eduard Meißner aus Danzig ist zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Mewe zur Be­
schäftigung überwiesen.

Der Erste Gerichtsschreiber bei dem Amts­
gericht in Marienburg, Kanzleirath Teßmer. ist 
auf seinen Antrag mit Pension in den Ruhestand 
versetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t .)  Versetzt 
sind: der Vorsteher des Postam ts in Thon, 
Bahnhof, Oberpostsekretär Schnlz, zum 1. Febr. 
k. J s .  nach Berlin, die Postassistenten von Kar- 
czewski von Riesenburg nach Thorn, Wulf von 
Danzig nach Thorn, Janzowski von Jablonowo  
nach Ragnit. Entlassen ist der Postassistent Matz 
in Danzig. Angenommen sind a ls  Telegraphen- 
gehilfinnen die Damen Alberth, Lischke und 
W altersdorf in Graudenz.

— ( v - Z u s c h l a g s b i l l e t s  ü b e r t r o f f e n . )  
Nummerirte Erholungsplätze ist das neueste in 
den russischen Eisenbahnwagen. Vom nächsten 
Jahre abwerben für sämmtliche russischen S ta a ts ­
bahnen B illets verkauft werden, die zur B e­

nutzung eigens dazu eingerichteter Ruheplatze be­
rechtigen. Für die Strecke zwischen Warschau und 
der deutschen Grenze, sowie für die zwischen 
Moskau und Petersburg werden bereits vom 
nächsten Jan u a r solche Billets ausgegeben. Es 
wird für diese eine Znschlagszahlung von 1 
Rubel 50 Kopeken für jede Eisenbahnlinie er­
hoben werden.

— ( P r e u ß i s c h e r  L a n d e s  - K r  i e ge r -  
V e r b a n d )  I n  einer am Sonntag in Danzig 
im Josefshanse abgehaltenen Sitzung, die von 
einigen 30 Herren, den Vorsitzenden und 
Delegirten der znm Bezirk 3 (Westpreußcn) ge­
hörigen Kricgervereiue besucht war, wurde zum 
Beisitzer in den Vorstand des preußischen Landes- 
Krieger-Verbandes Herr M ajor a. D. Engel- 
Danzig gewählt. Nach der Sitzung vereinigten 
sich die Herren zu einem Mittagessen im Hotel 
„Danziger Hof".

— ( S t i p e n d i e n  d e s  O s t m a r k e n - V e r -  
e i n s )  Am 10. d. M ts. tagte in Berlin die 
Stipcudienfonds - Kommission des Vereins zur 
Förderung des Deutschthums in deu Ostmarken. 
Bewilligt wurden, wie das Vereinsblatt „Ost­
mark" mittheilt, im ganzen zehn Stipendien in 
Höhe von 1700 Mark. Mehrere der Stipendiaten 
erlangen dadurch die Möglichkeit des Besuches 
einer Baugewerkschule, andere deu einer Schneider­
akademie, einer Klempnerfachfchule und einer 
landwirthschaftlichen Winterschule. Einem S a ttle r­
meister wurde die Erlernung der Wageubanerei 
und einem Malermeister eine gründlichere Aus­
bildung in seinem Berufe gewährleistet. Einem 
Taubstummen wurden die M ittel gegeben, um 
einen mechanischen Kursus durchzumachen. Was 
die Herkunft der Gesuche anbelangt, so vertheilen 
sie sich ziemlich gleichmäßig auf die beiden An- 
siedelungsprovinzen Westpreußen und Posen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n d e r  gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath Woll- 
schlaeger. AIs Beisitzer fuugirten die Herren Land­
richter Bischofs. Landrichter Dr. Roscnüerg, Land­
richter Wvclfel und Amtsrichter Zippel. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr S taatsanw alt 
Krause. Gerichtsschreibcr war Herr Gerichts­
sekretär Bahr. — Auf heute waren sieben Sachen 
zur Verhandlung anberaumt. I n  der ersten 
wurde der Arbeiter August Krüger aus Culm 
wegen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 
drei Monaten Gefängniß und der Fuhrmann 
Golembiewski daher wegen Anstiftung zum 
Diebstahl zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — 
Wegen gefährlicher Körperverletzung und Haus­
friedensbruches wurde alsdann gegen den Arbeiter 
Ignatz Mhlewski aus P r. Lanke verhandelt. Nach 
der Behauptung des Mhlewski hatte er in E r­
fahrung gebracht, daß die Arbeiterfrau Rabatz 
aus P r . Lanke ihm nachgeredet habe. er treibe 
sich als verheiratheter M ann mit Mädchen um­
her. Um sich hierfür zu rächen, drang Mhlewski. 
niit einem Stocke bewaffnet, in die Wohnung der 
Rabatz ein und prügelte sie mit einem Stocke 
derart durch, daß sie stark blutete und die Flucht 
ergreifen mußte. Mhlewski wurde mit sechs 
Monaten und 14 Tagen Gefängniß bestraft. — 
Den Gegenstand der Anklage in der folgenden 
Sache bildete das Vergehen der wissentlich 
falschen Anschuldigung. Angeklagt waren der 
Käthner Peter Kontnh und dessen Ehefrau 
M arianna Kontnh geb. Draszkiewicz aus Bien- 
kowko. Der Besitzer Koczorski aus Bienkowko 
hatte von den Angeklagten zu wiederholten Malen 
die Erlaubniß erhalten, Dünger, für den die 
Angeklagten keine Verwendung hatten, von dem 
Gehöfte der Angeklagten ab- und auf seinen 
Acker zu fahren. Dies geschah auch eines Tages 
im J u l i  d. J s . ,  nachdem die angeklagte Ehefrau 
dem Koczorski hierzu die Genehmigung ertheilt 
hatte. Als einige Zeit darauf die Gänse der An­
geklagten auf das Feld des Koczorski übergetreten 
und von Koczorski gepfändet worden waren, ließ 
die angeklagte Ehefrau, um sich an Koczorski zu 
rächen, im Einverständniß ihres Ehemannes durch 
einen Winkelschreiber eine Denunziation an­
fertigen. in welcher Koczorski des Diebstahls an 
dem Dünger bezichtigt und dieserhalb seine Be­
strafung beantragt wurde. Da diese Denunziation 
dem wahren Sachverhalte widersprach, so hatten 
sich die angeklagten Eheleute wegen wissentlich 
falscher Anschuldigung zu verantworten. Die an­
geklagte Ehefrau wurde dieser S traftha t auch 
für überführt erachtet und zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Zugleich wurde dem Be­
sitzer Koczorski die Befugniß zugesprochen, die 
Vernrtheilung der Angeklagten nach beschrittener 
Rechtskraft des Urtheils im „Culmcr Kreisblatt" 
anf deren Kosten bekannt zu machen. I n  Bezug 
auf den Angeklagten Kontnh erging ein frei­
sprechendes Urtheil. — Gegen die Anklage der 
fahrlässigen Tödtung hatte sich demnächst der 
Ackerbürger Anton Stojalewski aus Schweb zu 
vertheidigen. Stojalewski besaß ein Noßwerk. 
das er eines Tages im Februar d. J s .  dem 
Flcischermeister Niederlag in Schwetz znm Häcksel­
schneiden zur Verfügung gestellt hatte. Niederlag 
hatte zum Häckselschneiden neben einer anderen 
Person den Arbeiter Ju liu s  Krüger aus Culm 
angestellt. Dieser gestattete seinem 8 Jah re  
alten Sohne, die Pferde am Roßwerk anzutreiben. 
Kaum hatte der Junge diese Beschäftigung über­
nommen. so hörte dessen Vater von der Scheune 
aus. in welcher er seine Arbeiten verrichtete, ein 
grelles Aufschreien. E r eilte zn seinem Sohne 
hin und fand diese» zwischen einer Deichsel und 
dem Holzgerüst am Göpelwerk eingequetscht vor. 
Der bedauernswertke Junge, welcher aus dem 
Unterleibe stark blutete, wurde sogleich in ärzt­
liche Behandlung genommen. Die inneren Ver­
letzungen waren jedoch so schwerer Natur, daß es 
der Kunst des Arztes nicht gelang, das Kind am 
Leben zu erhalten. E s starb bereits einige Tage 
nach dem Unfall. Für denselben wurde der An­
geklagte Stojalewski verantwortlich gemacht, 
weil er es Unterlasten hatte, das Zahnrad, durch 
das das Unglück Herbeigeführt sein soll, mit der 
nöthigen Schutzvorrichtung zu versehen. S to ja­
lewski hatte sich dieserhalb bereits vor der S tra f­
kammer in Graudenz zu verantworten, wurde 
der ihm zur Last gelegten S tra fth a t auch für

schuldig befunden und zu einer Woche Gefängniß 
verurtheilt. Bei diesem Urtheil beruhigte sich 
Stojalewski indessen nicht, sondern legte Revision 
ein. Die Folge davon war, daß die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung und Entscheidung vor 
die hiesige Strafkammer verwiesen wurde. Du 
gestrige Verhandlung endigte mit d e r .F re i­
sprechung des Angeklagten. — Der Schnlknabi 
Johann Knieczak. der Arbeitsbursche Johanr 
Lsmke und der Schulknabe W ladislans Lewan- 
dowski von hier, Äromberger Vorstadt, waren 
geständig, von dem Feldsahrzeugschnppen des 
Pionierbataillons eine Anzahl Kisten und Deckel 
entwendet zu haben. Knieczak und Lemke wollen 
die Kisten und Deckel ihren M üttern, der Wittw« 
Ju lianna Knieczak und der Arbeiterfrau Marie 
Lemke abgegeben haben. Diese waren .wegen 
Annahme der gestohlenen Sachen unter dre An­
klage der Hehlerei gestellt. Während sie zu 
1 Woche bezw. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt 
wurden, kamen die Jungen mit einem Verweise 
davon. — Unter Zuziehung des Direktors Eimert 
von der Taubstummenanstalt in Schlochau wurde 
schließlich gegen den taubstummen Schuhmacher- 
gesellen Christian Giehlke, ohne festen Wohnsitz, 
z. Z. in Haft, wegen gefährlicher Körperverletzung. 
Bedrohung und Hausfriedensbruches verhandelt. 
Angeklagter Giehlke. welcher bereits zwei Jah re  
bei dem Schuhmachermeister Malkowski zu 
Briesen als Geselle gearbeitet hatte, gerieth am 
23. Oktober d. J s .  mit seinem Meister in S treit, 
weil dieser ihm einen Lohnabzug machen wollte. 
Giehlke entfernte sich aus dem Hause seines 
Meisters, kam nach einigen Stunden angetrunken 
dorthin wieder zurück und fing nun an zn 
skandaliren. Der wiederholten Aufforderung, das 
Haus zn verlassen, leistete er keine Folge. E r 
griff vielmehr zum Schnstermeffer und brachte 
damit seinem Meister einen Stich in den Unter­
leib bei. Giehlke wurde mit einer Gesammtstrafe 
von sechs Monaten Gefängniß bestraft. — Die 
Strafsache gegen den Privatschreiber August 
Menna aus Culm wegen Diebstahls im Rückfalle 
mußte Wege» Ausbleibens des Angeklagten ver­
tagt werden. E s wurde die Verhaftung des 
Menna beschlossen._______________________
V eran tw ortlick  für die R ed ak tion : H ein r . W a rtm a n n  in  Tkiorn.
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Amtliche Notirnnge« der Dauzlger Produkten» 
Börse

von Montag den 19. Dezember 1898.
Für Getreide. HMenfrüchte und Oelsaattz 

werden außer den /lotirten Preisen 2 M ark pe* 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an de/i Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 747—777 Gr. 163—166 
Mark. inländ. bunt 740-766 G r. 150-162 
Mark.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 673 
bis 732 Gr. 140'/--143 Mk.

Ge r s t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650-674 Gr. 127-138 Mk., transito 
große 689—698 Gr. 126 Mark, transito ohne 
Gewicht 90 Mk.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
129 Mk

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
122V.-127 Mk.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogramm transito 

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,85-4,07'/- Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: fest. 
Rendement 88° Transitpreis franko Neufahr- 
wasser 9,55 Mk. inkl. Sack Gd.

H a m b u r g .  19. Dezember. Rüböl ruhig, loko 
48'/,. — Petroleum höher, Standard white loko 
6.90, — W etter: Trübe.

Nachrichtens
Mittwoch d<.i 21. Dezember 1898. 

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: Abends 8 Uhr Gottesdienst. 
Prediger Liebig-Jnowrazlaw.

21. Dezbr. Soim.-Ansgang 8.17 Uhr.
Mond-Aufgang 11.59 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.52 Uhr. 
Mond-Unterg. 121 Uhr.

VkNkkrls fiLusfrau! Uh«?" JhA
Leinenschrankes lieb und werth, so verwenden sie zum 
Waschen und Bleichen fürderhin nu r noch das garantirt 
unschädliche, die Wäsche schonende Dr. Thompson's 
Seifenpulver. Achten S ie  jedoch bitte genau aus den Nam en 
„D r. Thompson" und die Schutzmarke „Schwan", da 
minderwerthige Nachahmungen angeboten werden.



Zum

W c h n W k ste
empfehlen:

Parfüms
in einzelnen F laco n s,
Parfüms
in eleganten K artons

aus den ersten 
Fabriken

„gegenüber".

> !>t k ill
N r. 4 7 U ,

eigenes Fabrikat,
Kopfbürsten,

K ä m m e ,
Schwämme,

sämmtliche
Artikel sär die 

Toilette.
Illäm L l-y.

gelb u. weiß,

Bmimlichte
in Wachs. u. S tearin ,
kickitlialtei',

K a m e tta ,

8sli>- L  A lllti-

L M « l t  E k > » « n ,
zum

Kllchenbackkn:
Zitronat, O rangeat, 

Rosenwasser, 
Zitronenöl,Backpulver, 

Hirschhornsalz

^llffm fy.

virtiil»otlltztil,
Kaiser als Kaiser-Auszug,

Pfund 22 Pfg.
-ZLettiner Preßhefe»

doppelt Pfd. 55Pfg.. 
einfach „ 40 „

«LLGiLZSLlLvvI'.
Päckchen 10 Pfg.

O L tr v n a t ,  ktunst 1 Ali.
F r « » ? . W a l l M e ,

PfundW Pfg. ^
»M snizelis D l l M e ,
^  Pfund 30 Pfg.
D resd en er  Pfeffernüsse,

Pfund 50 Pfg.

Tafel 45 Pfg.
Randmarzipan,

Pfund 1.10 Mk.
IrsubonroZ insn,

Pfund 1.20 Mk.
S c h a a l m a n d e l n ,

Pfund 1.20 Mk.
6lv888 8Ü888 ^ZNltkikl,

Pfund 1,00 Mk.
Puderzucker»

Pfund 30 Pfg.

l ) U l  M l M ,
Schnhmacherftrake.

LchaiikchseiSie
iilS vielk «xkre Artikel

welche a ls
passende Weihuachtsgescheuke sich eigueu,

empfiehlt

X. ?. 8ok!isbsn6l',
Riemer- und Sattlermeister. 

Gerberstraße 23.

sind mustergiltig in  Konstruktion und Ausführung. 

A / l R I I I Ä > 8 V l R R I R b I R  sind unentbehrlich für Hausgebrauch und Industrie^ 

I V « 8 ,A l l  WI R 8 N s i n d  in allen Fabrikbetrieben die meist verbreiteten.

sind unerreicht in Leistungsfähigkeit und Dauer, 

sind für die moderne Kunststickerei die geeignetsten.

K l I I A v r  H V Ä I » I I L » 8 v I » L U » V I L  sind daher die besten und nützlichsten

W e i h n a c h t s g e s c h e n k e .
D er stets zunehmende Absatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausstellungen, das über 4Ojährige 

.  ^ Bestehen der Fabrik und der W eltruf, den sich unsere Maschinen erworben haben, bieten die sicherste und vollständigste
Ausstellung München 1838 Garantie für deren Güte.

Königl Bayr. Staatsmedaille. Kostenfreie Unterrichtskurse auch in der modernen Kunststickerei.
Mit der Motivirung: « I »

Vorzüglich und vielseitig k « : » L L L g G r  M . L D . - T K G S -  ggoi(8s8ls. 35.Mustergiltig. W m l l .  3 5 .

Die Eröffnung
der

M k i s i c h s - K i l M W
erlaube ich m ir ergebenst anzuzeigen; ich empfehle:
MilBtM M LibM MuMÄrit«,

siniidilllmiM. Thkkkonfrkl,
L L a l r i ' v i r S n  ( t L § L ! v ! r  L ^ n i s o L i ) ,

BüWl-BehiNlß
von den einfachsten b is  zu den feinsten S orte» .

Knallbonbons» 
VonMuren, konbonieren, Attsppen

IN reichhaltigster A usw ahl.

L  km sSi'8  e s M o r e i .
^ 1 l 8 l A Ä 1 i s v I r < s r 7  2 1 .

Laterna magiea . p. Stück vou 1.00 Mk. an,
Msenvahnzüge.............. ..  3,50 „ „
Induktionsapparate . . „ 3,00 „ „
Stereoskope ....................... .... 1,50 „ „
Operngläser .... . . . . . . . . . . . .   8,00 „ .,
L o n p en ................................ 0,10 „ „

empfiehlt zum bevorstehenden Feste

K .  N M G R ,  «a A m iickM i.
Heiligegeistftras'.e 13. _______

^ v l ir
per Pfund 1.50 Mk., Pfund 30 Pfg., 
. „ 1.80 ,. V» » 3«

, 4 82.4«

Bruch-Chokolade. " M S
v-r Pfund ».«« Ml., >/. Piund S« Psg. -mpfi-i»

Kaisers K c h e M s t .
Thor», Breiteftratze 12. D

L i i n o l o r » » -  - W 8
leppieko, Vorlagen, Käufer,

S m n W i H s v L ü s v I r v i i ,
Mandschütier, Milslhlischgarmtnrrn, Tischläustr,

L a . Petersburger Gummischuhe
in großer A usw ahl zu billigsten Preisen empfiehlt

D r i o k  M i l l e r  ^ a e k k . ,
ki'eitk8i»'S888 4 .

Frühere F irm a: G . N eid linger.

nur Kut6, ballbare y u a litü te n  
e w M e d lt  xreisivertli ckis

lu ek k an ö lu n g  Larl lliisüon,
1-tiorn, Llistäät. «srkl 23.

H M . 14 N i c k
kieit«8lr»88e 21

em xsiedlt rum  devorLtedenäeri ^VeiknaesttskeLts Leine 
?abrikate in

^  6>garren unä Oigarottsn.
li«W tHörilkW.kMZWII.N»

I r r r Z s o r ' L S A .
R s n o l i - ,  I L r » « -  » .  8 « I » n « p t t » 1 » » I r e .

H. Schneider's
Erstes zirliiilkchilisch. Atelier

für künstliche Zähne
nuv Zahtifüllunge»,

gegründet 1864 in Tyorn,

Nenstiidt. Markt Ur. 22
neben dem Köuiql. Gouvernement.

GGG
G
G
G

LlgMö».
Ae M it Aasmül.

Nie dilligllen Kreise.
GG

^  L l l a - r ,
L r 's t l S i s t i 'a s s s  4 2 .

kjsMktteKei«,
Darb ofen fliesen,

in bekannt guter Q ualität, 
empfiehl:

Luslav kckermsnn,
Platz am Kriegerdenkmal.

D en geehrten Herrschaften zur ge­
fälligen M ittheilung, daß ich B a d e r -  
stratze N r .  2 6 ,  im Hause des Herrn 
kieub6r,vi8-L-vi8NestaurantVo88 einen

Gt, »Keller
eröffnet habe und führe säm m tlich e  
S o r t e n  A e p f e l  zu billigen Preisen. 

Hochachtungsvoll ssranr V/ol8ki.

§ LH lranst M« bis Mrihnachten die billigsten
l l  Schuh- u. Stieselwaaren,

* smit ch »W ea 8««>aibaai§?
B ei ss. s s e n 8 k s  L  L o . ,  H e i i i g e g e i s t f t r a s z e  1 7 .
Bestellungen nach M aaß , sowie Reparaturen sofort und billigst.

M H ö b l ir t e s  Z im m er»  Kabinet und 
Burschengelaß zu verm ieden

Eulmerstvatze 11, parterre.
< ^ortzugshalber 1 W o h n u n g  von 

2  Zimmern nnd Entree billig zu 
verm ieden Gerstenstraße 8 , 2  T r.

Odsitiölmlgli u. vnisoniiIiW llgi!
r r a v l r  M a a s s

werden von tüchtiger, akademisch! 
gebildeter Direktrice zugeschnitten 
und mit vollendeter Akkuratesse ge- 

 ̂ arbeitet.
^  B ei jeder Bestellung auf Ober­

hemden und Uniformhemden, die 
extra nach M aaß anzufertigen find, wird erst ein Probehemd ge­
liefert, nach dessen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt.

« A s .  6 6 / s - o w s ^
WWA>H»tto»P-8Wst.

lieksrMe, 
k i l M l l l l l l S ,  
IM- M  
keissslistsl

in k'ils m it I^eä6rde8a t2 unä Becker 
m it kelrckrttter empLeblr äsr

kouis solklmann,
LttstS«. «srk» 26.

A L M - M G
Schloßstraße Nr. 16 zu vermiethen.

^ möblirte Zimmer, Aussicht Weichsel, 
4  mit Burschengelaß für 4 0  Mark, 
auch getheilt; 2  u. 1 Zimmer f. 2 7  u. 
21 Mk. zu vermiethen Bankstraße 4 .

öbl. Zimmer von sofort zu verm. 
Z u erfragen in der Exp. d. Ztg.

LRVH-öbl.Zim.m. Kabinet v. lo .N o v b r .  
ab zu verm. Seglerstr. 7 , 2  T r.

/A e h r  gut möbl. Zim . nebst Kabinet 
v  zu verm. Coppernikusstraße 20.

Gnt möbl. Zimmer
vermischen Gerechtestr. 27 , I

KkMsstiiche
von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hause Friedrichstr. 10/12 .

Höüisn- v. Uimiich.Me
sind 2  W o h n u n g e n  vvn je 6  Z im m ., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Z tg .

Bakkonwohmmg.
5 Zimmer, Kabinet und Zubehör, 
2. Etage, zu vermiethen.

Kalharinenstrasie 3.
H K ia a o  D actzellratze 2 . i. ganzen 
L . E l u g k ,  od. getheilt (5 u. 3  Zim. 
mit Küche und Nebengelaß) vom  
1. April 99 zu vermiethen. Näheres 
Vn. 8 s f l .  Bachestraße 2.

Zum  1. April er. ist die von Herrn 
Landgerichtsdirektor V/orrvw8k! seit 
längerenIahren benutzteWohnung in der

L L . WtLLUV-
Breitestraße N r. 6 , fortzugshalber zu 
vermiethen. Anfragen bei 6 u 8 lsv  
l-leyer. Culmersiraße 12._________

D ie von mir noch jetzt bewohnte 
1. Etage, Baderstraße 19, mit

H e lle r  Küche
ist per sofort oder 1. April zu der» 
miethen. CserprZ V r r ss ,

Gerechtestraße Nr. 3 0  ist

eine herrsWiche Kshnnng
von 4  Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu  
erfragen daselbst 3  Treppen bei Herrn
V o o o m v .

Eiue Wohuuug
zu verm. Neust. Markt 9. 1 's p p v i ' .

Atm WxWk«
von je 3 Zim m ern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort —  alle 
Räum e direktes Licht —  sind vom  
1. Jan u a r  oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause 
Friedrichstraste 1 0 /12 . Badeein- 
richtung im Hause._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

freund!. W ohnung, gut renovirt, L 
 ̂ Z im m ., Küche u. Zubeh., Auss. 

Weichsel, von sofort oder später zu 
vermiethen Bäckerstraße 3._ _ _ _ _ _ _ _ _

3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Mieths^ 
preis 3 60  Mark, ist Breitestraße 37 
sofort zu vermiethen.

v -  S .  L  L o k n .
1 Kellerwohnung z. v. Gerberstraße 21.

Drack and « er la «  vou r .  D o m b r o w s k i  lu  SL or»


